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Die Waſhingtoner Pleite
Der amerikaniſche Senat gegen die

Ergebniſſe von Waſhington
Paris, 19. Januar.

Die Agence Havas verbreitet folgende, aus Waſhington
hatierte Meldung: Die Verzögerung des Abſchluſſes des Flotten
abkommens, dem noch die Zuſtimmung Japans in bezug
auf die Befeſtigung der pazifiſchen Inſeln und diejenige
Englands wegen der Zerſtörung der veralteten Schiffe fehlen
ſoll, wird viel beſprochen. Die Mehrheit des Senats ſoll der
amerikaniſchen Delegation mitgeteilt haben, daß das Flotten
abkommen und das Abkommen über den Fernen
Oſt en auf der gegenwärtigen Grundlage nicht ratifiziert
würden. Hierzu ſeien vielmehr noch Zugeſtändniſſe von ſeiten
Japans hinſichtlich ſeiner bevorzugten Stellung in China in
irgendeiner Form erforderlich. Unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden gewinen die Jdeen Wilſons von neuem Einfluß. Es

handle ſich alſo darum, bei der öffentlichen Meinung den Ein
druck eines Sieges über Japan zu erwecken und dementſprechend
das Flottenabkommen von einer Verſtändigung mit den Ja-
panern über die verſchiedenen Fragen des Fernen Oſtens ab
hängig zu machen; aber man nehme an, daß die Japaner ſich
über unbeſtimmte Formeln hinaus auf nichts einlaſſen werden.

Nach einer weiteren Havas- Meldung hat der franzöſiſche

Vertreter, Kolonialminiſter Sarraut, im Ausſchuß für den
fernen Oſten ſich zwar entſchieden für den Grundſatz der offe

nen Tür und gegen das Syſtem der Einflußzonen
ausgeſprochen, jedoch die Gefahr betont, die damit verbunden
wäre, wenn man der Entſchließung rückwirkende Kraft
gäbe und ſo die ganze Vergangenheit in Frage ſtellte. Er habe
den Grundſatz einer Reviſion aller früheren Kon
zeſfſionen bekämpft

Die franzöſiſche Delegation bei der Konferenz von Waſhing
ton wird am 28. Januar an Bord des Dampfers „La Savoi“
Amerika verlaſſen.

Poincares Erklärung
Poincarés Vorbereitungen gegen das Ruhrgebiet.

w. Paris, 19. Januar.
Die miniſterielle Erklärung, die Poincaré

heute vormittag dem Miniſterrat zur Genehmigung vorlegen
wird, umfaßt zwei Teile. Der eine beſchäftigt ſich mit der
inneren, der andere mit der Außenpolitik.

Der Teii der Erklärung, der ſich mit der auswärtigen Poli
t befaßt, bekräftigt die Sorge der Regierung, die Allianzen

Frankreichs s und zu befeſti-en, ebenſo ihren Willen, ſich auf den Vertrag von Veratte zu ſtützen. Bezüglich der auf der Tagesordnung
henden Fragen, wie z. B. der Konferenz von Genug,

iſt das Kabinett der Anſicht, daß Bern im voraus von
den Sowjets Sicherheiten fordern müſſe. Deutſch
land, das ſeine Unterſchrift unter den Vertrag von Verſailles
geſetzt habe, müſſe ſich endlich entſchließen, ſeine Ver
pflichtungen zu halten, um die von ihm verurſachten Ruinen
wiederherzuſtellen.

Die „Jnternationale“ erklärt, daß der Arbeitsminiſter le
Troqueur in Gemeinſchaft mit Poincaré die Beſetzung des Ruhr
gebiets bereits vorbereite. Das ſpyndikaliſtiſche Blatt glaubt,dieſe Vorbereitungen in einem Aufruf an das fransd fie
Eiſenbahnperſonal feſtſtellen zu können, in dem geſagt
wird, daß diejenigen Beamten und Arbeiter, die in die 50. Ab
teilung der Feldeiſenbahner eintreten wollen, über die Gehälter
und Löhne bis zum 16. Januar d. J. Auskunft erhalten könnten.
Dieſe 50. Abteilung der Feldeiſenbahner operiert in den Rhein
landen. Die Vorteile, die den Eiſenbahnern geboten werden,
wenn ſie ſich für eine eineinhalbjährliche Dienſtzeit verpflichten,
beſtehen in einer Löhnung von 13 Franken pro Tag, freier Woh
nung, Heizung, Beleuchtung und Kleidung. Das Blatt erklärt
ferner, daß Arbeiter, die ſich irgendeine Verfehlung zuſchuldenkommen ließen und denen Entlaſſung droht, dieſer entgehen

können, wenn ſie ſich zu einem Engagement in den Rheinlanden
verpflichten. Es ſollen zunächſt Eiſenbahner in großer Zahl in
das Rheinland beſchafft werden, um wenn nötig, hier einenStreik der deutſchen Eiſenbahner zu brechen un ſodann die

Truppenbeförderung nach dem Ruhrgebiet in die Wege zu leiten.

Paris, 19. Januar.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré wird ſich

aller Wahrſcheinlichkeit nach am Montag oder Dienstag nach
London begeben und ſich dort mit Lloyd George über folgende
Punkte unterhalten:

1. den franzöſiſch- engliſchen Vertrag;
2. Prüfung der Notwendigkeit einer eventl. Einberufung des

Oberſten Rates vor der Konferenz von Genug;
3. Beſprechung der ruſſiſchen Frage.
Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß die Aner
tung der Sowjetregierung durch Frankreich unter gewiſſen

Bedingungen erfolgen wird, zumal die inoffigziellen Vorverhand-
langen ſo weit gediehen ſind, daß ein beſtimmt formulierter Ent
wurf beſteht, der für beide Teile annehmbar iſt.

Trotz der freundlichen Worte, die die „Times“ für die
Ausſichten eines engliſch- franzöſiſchen Abkommens
findet, beront ſie doch ausdrücklich, daß jeder Vorſchlag betreffs
einer militäriſchen Abmachung, die mit dem Vertrage parallel
gehen ſolle und England zu militäriſchen Hilfsmaßnahmen im
r verpflichten würde, für Großbritannien un annehm
ar ſei.

Der Urſprung der Kriſe von Cannes
Jacques Bainville ſtellt in der „Liberte“ die Behaup-

kung auf, der Urſprung der Kriſe von Canns ſei in Waſhing
tion zu ſuchen. Die franzöſiſche Delegatic.. habe zu ge

aubt, die Rolle des ehrlichen Maklers zwiſchen den Vereinigten
atten und Gngland ſpielen können, während England mit
em feſten Entſchluß auf die Konferenz gegangen ſei, in er
hlung mit den Vereinigten Staaten zu bleiben. Dann ſei die
ede Briands über die Entwaffnung gekommen.Da die Entwaffnung zu Lande in Waſhington gar nicht auf der

Tagesordnung geſtanden hätte, hätten Hughes und Balfour

e e d e

nach dieſer Richtung zufriedengeſtellt, das Abrüſtungsprogramm
zur See annzhme. Statt deſſen hätte die franzöſiſche Delegation
850 000 To. verlangt. Das habe in den Vereinigten Staaten eine
Exploſion hervorgerufen. Die Konferenz von Waſſhington,
die ein Triumph hätte ſein ſollen, habe mit einem diplomati-

en aterloo geendet. Als Briand nach London und
ſpäter nach Cannes gegangen ſei, ſei er demoraliſiert geweſen,ſein Vertrauen zu ſich ſelbſt ſei erſchüttert geweſen und daraus

habe er geſchloſſen, daß er nichts anderes tun könne, als nach-
geben.

t

Einer Reuter- Meldung zufolge gaben Llohd George
und Lord Curzon vor dem britiſchen Kabinett Erklärun-
gen ab über die Verhandlungen in Cannes und über
die Unterredungen mit dem neuen franzöſiſchen Miniſterpräſiden
ten Poincaré. Es werde augenblicklich über die möglichen Grund
lagen eines engliſch- franzöſiſchen Vertrages be-
raten. Unüberwindliche Hinderniſſe ſeien nicht vorhanden.

31 Millionen Goldmark bezahlt
w. Paris, 19. Januar.

Die Kriegslaſten kommiſſion hat geſtern die Re
parationskommiſſion amtlich davon verſtändigt, daß der
Gegenwert von 31 Millionen Gold mark in fremden
Deviſen bezahlt worden iſt

Schlußſitzung des Induſtrie

und Handelstages
Jn der Ausſprache wandte ſich Bankdirektor Mommſen

Berlin gegen die zu ſcharfe Zentrakiſierung der
Reichseinkommenſteuer durch das Reich und die damit
zu ſammenhängende übermäßige Anſpannung der Gewerbe und
Grundſtuern.

Hierauf ergriff Geh. Regierungsrat Qu gatz vom Verkehrs-
ausſchuß des Jnduſtrie- und Handelstages das Wort und nahm
Stellung gegen die Erhöhung der Eiſenbahn und Poſttarife. Er
brachte zum Ausdruck, daß Verhandlungen im Verkehrsminiſte-
rium nicht den gewünſchten Erfolg gehabt haben. Nach ſeiner
Anſicht ſtehe Deutſchland vor einem Zuſammenbruch des
Transportweſens. Eine Beſſerung ſei nur durch durch
greifende Maßnahmen ſeitens der Eiſenbahn und Poſtverwal-
tung zu erwarten

Jm Anſchluß daran wurde der Standpunkt des Jnduſtrie-
und Handelstages über die Verkehrs und Poſtlage in folgender
Entſchließung zum Ausdruck gebracht

„Die neue enorme Erhöhung der Poſt-, Telegraphen- und
Fernſprechgebühren bedeutet eine ſchwer erträgliche Belaſtung
des Gewerbebetriebes und hat eine außerordentlich nachteilige
Wirkung auf den geſchäftlichen Verkehr ausgeübt

Wir bezweifeln, ob die Reichspoſtverwaltung durch die neuen
Gebührenſätze wirklich das Ziel der Beſeitigung ihres Fehl-
betrages erreicht.

Demgegenüber verlangen wir, daß die Ausgleichung des
Fehlbetrages durch größere Sparſamkeit und Wirtſchaft lichkeit in der Verwaltung herbeigeführt wird.

Die Erbitterung über die Tariferhöhung iſt in der Bevölke
rung um ſo größer, als die Leiſtungen der Poſtverwaltung
keineswegs im Verhältnis zu den erhöhten Gebühren ſtehen.
Nach wie vor ſind vielmehr insbeſondere auf dem Gebiete des
Fernſprechverkehrs die ißſtände vorhanden.

uch hierüber legte Me Rerſamnulung in einer Entſchließung
ihren Standpunkt nieder.

Die Tagung wurde mit der Annahme einer letzten Ent
ſchließung beendet, in der es u. a. heißt:

„Die troſtlo' Finanzlage des Deutſchen Reiches
größten Teil auf die Kriegslaſten zurückzuführen, die
lands Erholung vereiteln.

Die von den Ententeſtaaten vorgeſchlagenen Abhilfsmittel

ſt zum
utſch

und die in Cannes gewährten voprübergehenden Erleichterungen
Hriegslaſſen WDunen deutſchen Wirt
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ſchaftsorganismus nicht heilen, zumal uns gleichzeitig neue
Velaſtungen und Er ſchwerungen auferlegt werden
follen, ſondern das iſt nur von einer dauernden und weitgehen-
den Entlaſtung von Verpflichtungen zu erwarten, die wir trotz
nachgewieſenen beſten Willens nicht erfüllen können. Solange
nicht die europäiſche Wirtſchaft um der Wirtſchaft willen und mit
wirtſchaftlichen Mitteln aufgerichtet wird, und ſolange Deutſch-
land nicht als gleichberechtigter Staat ohne Zwang an der
Löſung der europäiſchen Fragen mitarbeiten kann, wird die Ge
ſundung der Verhältniſſe nicht kommen.“

Das Schulwe en des Rheinlandes unter
feindlicher Aufſicht

Von K. H. Kickhöffel,
Mitglied des preußiſchen Landtages.

Die Rheinlandkommiſſion hat dem Reichskommiſſar für
die beſetzten Gebiete mitgeteilt, daß ſie eine Au ſicht über das

rheiniſche Schulweſen ausüben will. Das Schreiben gibt
auch die Gründe an: „Aus den Statiſtiken geht hervor, daß
das Anwachſen der aus dem unbeſetzten Deutſchiand
ſtammenden Beamten bei dem Lehrperſonal beſonders be
merkbar iſt. Aus den verſchiedenen Beſatzungszonen iſt der
Rheinlandkommiſſion namentlich berichtet worden, daß die
Geſinnung dieſes Perſonals eine Gefahr zu
werden droht für die öffentliche Ordnung
und die Sicherheit der Beſatzungstruppen. Der Unterricht
wird keineswegs in Uebereinſtimmung mit den Sätzen des
Art. 148 der Weimarer Verfaſſung erteilt, d. h. im Sinne
der Volksvereinigung, ſondern im gegenſeitigen Sinne.“

Es wird ſich in der Mehrzahl um katholiſche Flüchtlings-
lehrer des Oſtens handeln, da ja das Rheinland beſonders
für die Aufnahme der katholiſchen Flüchtlingslehrer in Be-
tracht kommt. Die Note, die die Rheinlandkommiſſion
dieſen Lehrern erteilt, iſt ſehr erfreulich ſie kommt uns aber
nicht unerwartet. Die Lehrer der öſtlichen Grenzmarken
hatten von jeher ein ſcharf ausgeprägtes Raſſe- und Natio-
nalgefühl, weil ſie in dem täglichen Kampfe des Deutſchtume
mit polniſcher Barbarei den Wert ihres eigenen Volkstums
erkannt hatten. Waren ſie doch die Frontkämpfer der
deutſchen Siedlungsarbeit im Oſten: Arbeiter an dem
großen Werk, das die Hohenzollern ſeit Friedrich I. von
Nürnberg, der als erſter Hohenzoller ſeine Seele in dieſen
Boden geſenkt hatte, dem brandenburgiſch- preußiſchen Volke
als Lebensaufgabe geſtellt hatten. Das durch die Jahr-
hunderte währende Ringen im Oſten war nicht planloſes Er
obern, ſondern es war die Sicherung der völkiſchen Lebens-
bedingungen, es war das Hineintragen deutſcher Arbeit und
deutſcher Kultur in polniſche Mißwirtſchaft. Dieſe Aufgabe
klar erkannt und ſie unbeirrt verfolgt zu haben, iſt das große
Verdienſt der Hohenzollern. Die Entwicklung der ſlawiſchen
Wirrnis Oſtelbiens zu den hochentwickelten Agrarprovinzen
Preußens iſt ein Ruhmesblatt der brandenburgiſch-preußi-
ſchen Fürſten.

So haben die Flüchtlingslehrer aus dem Oſten in einem
arbeitsreichen, der deutſchen Siedlung gewidmeten Leben er-
kannt, daß preußiſche Geſchichte Geſchichte der Hohenzollern
iſt. Aber noch eins hat ſie beſonders die Jetztzeit gelehrt,
die es einem Hellmuth von Gerlach ermöglichte, die Entwick
lung im Oſten um Jahrhunderte zurückzuſchrauben; das iſt
die unbedingte Anerkennung des Machtgedankens des
Staates; die Erkenntnis, daß alle deutſche Arbeit und Wohl
fahrt nur in einem ſtarken Deutſchland möglich iſt. Dieſe
Erkenntnis führt die aus ihren alten, liebgewonnenen
Arbeitsſtätten herausgeriſſenen Lehrer dazu, ihren Schülern
deutſche Geſchichte zu lehren, ſie hineinzuführen in die
unvergeßliche Arbeit ihrer Väter, in ihnen Achtung zu er
wecken vor dem Lebenswerk der Hohenzollern und ſie ſtark
zu machen für den Willen zur völkiſchen und ſtaatlichen
Selbſtbehauptung.

Wie dieſe Lehrer im Oſten dem Deutſchtum im Kampfe
mit der polniſchen Unkultur Boden wiedererobert haben, um
deſſen leichtfertiges Aufgeben wir jetzt trauern müſſen, ſo
ſichern ſie auch im Weſten uralten deutſchen Boden gegen
franzöſiſche Raubgelüſte und gegen die offenen oder ver
ſteckten Beſtrebungen, die Rheinlande zu neutraliſieren.
Dieſe völkiſche Arbeit verdient Anerkennung um ſo mehr,
als ja bekannt iſt, daß die deutſche Regierung bisher wenig
Stärke im Schutze der vom Feindbund bedrängten Beamten
gezeigt hat. Aus der deutſchnationalen Landtagsfraktion iſt
darum folgende Kleine Anfrage an die Staatsregierung
gerichtet: „Die Rheinlandkommiſſion hat am 7. Januar dem
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete mitgeteilt, daß ſie
einen Unterſuchungsausſchuß zur Ueberwachung der Schulen

einſetzen will. Dieſe Maßnahme ſoll ſich nach dem Schreiben
beſonders gegen die aus dem unbeſetzten Gebiet ſtommenden
Lehrer richten, „deren Geſinnung eine Gefahr p. werden
drohe für die öffentliche Ordnung und die Beſatzung
truppen“, und deren Unterricht keineswegs in U berei
ſtimmung mit dem Art. 148 der Weimarer Verfaſſung ſtehe.
Was gedenkt die Staatsregier.ing zur Sicherung eines im
vaterländiſchen Geiſte erteilten Unterrichts und zum Schutze
der durch die feindlichen Maßnahmen bedrobten Lehrer
zu tung

S



5weiter Reichs LandbundCag

Um 18. Februar 1922, mittags 1 Uhr, findet in der
Stadthalle zu Hannover

ber 2. ReichsLandbund Tag ſtatt. Die gewaltigen
Maſſen des Landvolkes, die im ReichsLandbund zuſammen
geſchloſſen ſind, werden zu zeigen haben, daß ſie mit ihren
Führern in den gerechten Forderungen eins ſind. Es wird er
wartet, daß das Landvolkin Maſſen erſcheint.

Am 17. Februar 1922, abends von 8 Uhr ab, treffen ſich die
inzwiſchen in Hannover eingetroffenen Mitglieder mit ihren
Frauen und Angehörigen zu einem gemütlichen Bierabend in
der Stadthalle. Dort werden auch die Führer aus allen Teile n
Deutſchlands anweſend ſein. Ernſte und heitere Unterhaltung
iſt vorgeſehen.

Für Unterkunft in Hannover iſt ebenfalls geſorgt.
Man wende ſich an den Fremdenverkehrsverein,
Hannover, Bahnhofſtraße 9, der gegen eine vorher zu zahlende
Gebühr von 4,25 Mark je Zimmer Privatunterkunft vermittelt.
Beſtellungen ſind verbindlich. Späteſter Termin:
b. Februar 1922. Auch der Reichs-Landbund, Berlin SW. 11,
Deſſauer Straße 26, iſt bereit, Anmeldungen anzunehmen.

Jeder, der dem Reichs Landbunde zugehört,
halte ſich den 17. und 18. Februar 1922 frei.

ReichsLandbund.

Die Reichsgetreide-H.-G.
Der Vorſtand des Deutſchen Bundes für Ge-

werbe, Handel und Jnduſtrie beſchäftigte ſich mit der
beabſichtigten Gründung einer Reichs-Getreide-A.-G. und ſandte
die nachſtehende Eingabe an die Reichsregierung, an das Reichs-
finanz-, das Reichswirtſchafts- und das Reichsernährungs-
miniſterium:

„Die Nachricht von der beabſichtigten Gründung einer
ReichsGetreide-A.-G. hat in den Kreiſen der Erzeuger, des
Handels, der Bäckerei- und Müllereibetriebe und der Ver
braucher lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. Befremdlich ſt
vor allem in der gegenwärtigen Zeit, daß ſich die Reichsregierung
nicht ſchon lange vor der Ausführung einer ſolchen Abſicht an
die berufenen Vertreter aus allen Volksſchichten mit einer ge
nauen Darlegung der Pläne wandte und ihnen Gelegenheit gab,
dazu Stellung zu nehmen. Die Haſt, mit der anſcheinend die
Gründung der Getreide und Futtermittel- Aktiengeſellſchaft
durchgeführt werden ſoll, läßt befürchten, daß, genau wie bei der
Kriegs und Zwangswirtichaft, nur ganz beſtimmten,
bevorzugten Kreiſen der Konſumvereine, der Groß-
mühlen und internationalen Banken ein überragender, mon o
polartiger Einfluß auf die zukünftige Getreide- un
Futtermittelverſorgung zugeſichert werden ſoll. Dabei würden
aber, nach allen bisherigen Erfahrungen, nicht nur Erzeuger,
Handel und Gewerbe, ſondern beſonders auch die Verbraucher
die Leidtragenden ſein. Das Reich hat doch wahrhaftig ſoviel
mit der Bekämpfung von Mißſtänden in bisher ſchon beſtehen
den Reichsbetrieben zu tun, daß es ſich mit Geldmitteln an wei-
teren Unternehmungen nicht beteiligen ſollte. Wir bitten drin
gend, vor der endgültigen Gründung und Beteiligung des Reiches
an der ReichsGetreide A.G. die breiteſte Oeffentlichkeit genau
zu unterrichten und auch die nötige Zeit für eine Stellungnahme
freiguhalten.

Für eine Rückantwort und für nähere Mitteilungen über die
beabſichtigte Gründung ſind wir dankbar.“

Sozialdemokratie und Steuern

Her f w. Berlin, 19. Januar.e ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktionbefaßte ſich geſtern nachmittag mit der Steue r Der
Fra tionevorſitzende Hermann Müller erklärte in einem
Referat, daß die in den Regierungsvorlagen vorgeſehenen Be
ſitzſteuern unzureichend ſeien. Ueber die Ausſichten
für ein Kom promiß, das die Sozialdemokratie voll befriedige,
außerte ſich Müller ſkeptiſch, wies jedoch auch auf die große
Gefahr hin, daß das Kabinett Wirth über die Steuer
reform ſt ür zen könnte, was eine verhängnisvolle Verſchlech-
terung unſerer inneren und äußeren Lage bedeuten würde. Jn
der Debatte wurden die verſchiedenen Möglichkeiten des Ge
dankens der Erfaſſung der Sachwerte und auch die
Frage der Beilegung einer Zwangsanleihe eingehend er
örtert. Die Beratungen ſollen heute vormittag fortgeſetzt werden.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, gewinnt es
den Anſchein, als ob eine Einigung in den Steuerfragen heran-

Der letzte Klaſſiker
Zu Grillparzers 50. Todestag am 21. Januar 1922.

Kein Dichter des 19. Jahrhunderts hat die Gunſt
und Ungunſt des Publikums in ſo weitem Maße
kennen gelernt wie Grillparzer aber keiner be
ſaß ſo wie er den Mut, die Konſequenzen daraus
zu ziehen. Schon im 26. Lebensjahre war dem 1791 zu
Wien geborenen Dichter ein gewaltiger Erfolg zuteil gewor
den, als ſein Trauerſpiel die „Ahnfrau“ im Theater an der
Wien zum erſten Male gegeben wurde und ſein Name durch
ganz Deutſchland flog. Von Anfang an zog es ihn zu den
ſpaniſchen Dramatikern, und die „Ahnfrau“, obgleich genz
im Banne der Schickſalsdramatik ſtehend, war in den
Metren Galderons und Lope de Vegas geſchrieben. Obwohl
Srillparzer die „Ahnfrau“ ſehr ſchätzte hat er ſie doch am
Ende ſeines Lebens gegen den Bibliographen Karl Goedicke
energiſch vertkeidigt ſo war er doch von der künſtleriſchen
Wirkſamkeit nicht recht befriedigt. Das Publikum nahm
ſie als Effektromantik auf, als Kuliſſenreißer und gerade
das Gegenteil hiervon erſtrebte der Dichter. Er wandte ſich
nunmehr einem Schaffen zu, das ihm reineren Erfolg in
trug; er ſchrieb die wundervolle „Sappho“, die gewaltige
Trilogie „Das goldene Fließ“, das öſterreichiſche Geſchichts
drama „König Ottokars Glück und Ende“, eine Verherr
lichung der Fürſtentreue in „Ein treuer Diener ſeines
Herrn“, dann das ſchönſte deutſche Liebesdramag „Des
Meeres und der Liebe Wellen“ und als Gegenſtück zu Cal-
derons „Leben ein Traum“ das Märchenſpiel „Der Traum
ein Leben“.

Bis dahin hatte Grillparzer ein wenig aufregendes und
nur von einigen Reiſen nach Ftalien unterbrochenes Leben
geführt und bereits frühzeitig zurückgezogen, da ihn ein

bildete oder auch wahre Leiden quälten. In der Stille
ner engen Junggeſellenwohr ung gab er ſich einem aus

hnten Sprachſtudium hin und in einer miniſteriellen
n ſagt er nicht ohne Stolz, das er die griechiſche,

niſche, ſpaniſche, italieniſche, engliſche und franzöſiſche
Sbrache über das gewöhnliche Maß beherrſche. Vielleicht
war es nicht ohne Einfluß auf ſeinen Gemütszuſtand, daß
er de jahrelang angebetete Mädchen, Kathi Fröhlich, nicht
demmniüren kannte. ſondern, daß ſie ſeine „ewige Braut

zureifen degennt. Nach wochenlangen Vorverhandlungen, in die
zeitweilig auch der Reichspräſident eingriff, waren dieſe Ein
ginge ſtrrbungrn in den letzten Tagen in ihr entſcheiden-
des Stadium getreten und führten zu einer Annäherung
zwiſchen Jentrum und Sozialdemokratie in den
vielumſtrittenen Fragen der Sachwerte und der
Wertermittlung. Beide Parteien ſcheinen nicht mehr
ſtarr an ihrem früheren Standpunkt feſtzuhalten, ſondern eine
mittlere einigende Linie zu ſuchen. Hierbei dürfte der Gedanke
an eine ſchärfere Erfaſſung des Beſitzes durch ſtärkere Heran-
ziehung der größeren Vermögen zur Steuer ſowie die ſchleunige
Erhebung des zweiten Drittels des Reichsnotopfers und endlich
die Erwägung einer Zwangsanleihe beſonders lebhaft erörtert
werden.

Die Beamienbeſoldung
w. Berlin, 19. Januar.

Geſtern vormittag fand eine Beſprechung zwiſchen dem
Finanzminiſter Dr. Hermes und den Parteiführern über die
Beamtenbeſoldungsfragen ſtatt. Ein endgültiges
Ergebnis iſt nicht erzielt worden. Die Verhandlungen
ſollen fortgeſetzt werden.

wiederbeginn der parlamentariſchen
Arbeiten

Die Berliner Parlamente beginnen heute nachmittag mit
ihren Arbeiten im neuen Jahre. Der Reichstag wird zuerſt
einige kleinere Vorlagen beraten und ſich im Laufe des Monats
über die Verabſchiedung der Steuervorlagen ſchlüſſig zu machen
haben, da bei Abſchluß der FinanzreformDenkſchrift an die En-
tente natürlich überſehen werden muß, welche Steuern der
Reichstag bewilligt. Weiter wird ſich der Reichstag ſehr ein
gehend mit den Vorarbeiten für Genua zu beſchäftigen
haben und vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob er einer Jn-
landszwangsanleihe zuſtimmen ſoll.

Der Landtag hat ſich in der Hauptſache mit dem Etat, dem
Grundſteuergeſetz und dem Hebammenſteuergeſetz zu beſchäftigen.

Der Staatsrat beginnt heute die Etatsberatung und
wird aus ſeiner beſchaulichen Ruhe dabei mehr als bisher heraus-
gehen.

Die neue Geſchäftsordnung des Reichstags. Jn wenig
Tagen wird ſich der Reichstag eine neue Geſchäftsordnung geben,
die den Zweck hat, die Verhandlungen abzukürzen. Die Friſten
bei der Beratung von Entwürfen ſollen gekürzt, die Rededauer
im allgemeinen auf 34 Stunden begrenzt werden. Weiter will
man nach dem Vorbilde des preußiſchen Landtags renitente Abge
ordnete von der Teilnahme an den Sitzungen unter Verluſt der
Diäten ausſchließen.

Cumpenball kommuniſtiſcher Gefangener
w. München, 19. Januar.

Jn der Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes des bayeriſchen
Landtages wurde der Antrag des unabhängigen Abgeordneten
Niekiſch auf Einſetzung eines Unterſuchungsaus-
ausſchuſſes für Niederſchönenfeld abgelehnt. Der Re
gierungsvertreter Miniſterialrat Kühlewein führt zu dem Vor

ang in Niederſchönenfeld aus, daß die Feſtungsge-
fangenen zu Weihnachten Pakete im Geſamtgevwicht
von 23 Zentner, darunter die fetteſten Leckerbiſſen,
erhielten. Zu Weihnachten und Neujahr wurde ein Lumpen-
b all veranſtaltet, bei dem die Leute vier Tage lang mas-
kiert herumliefen. Redner ſagt zum Schluß, daß es ſo nicht
mehr weitergehen könne. Es ſei zu hoffen, daß nun endlich Ver
nunft einkehre, und es ſcheine auch dieſe mung nicht ganz
ungerechtferkigt zu ſein, nachdem auch von kommuniſtiſcher Seite
über die Haltung der Gefangenen ein abfälliges Urteil ausge
ſprochen worden ſei.

Ueber die Vorgänge in Niederſchönenfeld erfahren wir noch
folgendes: Auf Toller allein entfielen von den 23 Zentner Ge
ſchenken über drei Zentner. Die letzten 14 Tage vor Weihnach-
ten haben ſich die Gefangenen täglich für 400--500 M. Zigaret-
ten, Wein uſw. holen laſſen. Die Arbeiter ſehen alſo, was die
Gefangenen in Niederſchönenfeld mit ihren Spargroſchen machen.
Zwiſchen Weihnachten und Neujahr wurde ein Lumpenball
in Niederſchönenfeld veranſtaltet, der ſo lange dauern ſollte, bis
man überhaupt nicht mehr könne. Die Leute liefen vier Tage
lang maskiert umher, darunter Toller als Edel-
knabe. Die tagelangen ausgelaſſenen Vergnügungen ſind alſo
ein vernichtendes Urteil über die Niederſchönenfelder Klagen.
Dem Abg. Eiſenberger ſoll es im Gefängnis ſchlecht gehen.
Er hat in der Zeit vom 12. November 1921 bis 14. Januar 1622
im Gefängnis um 14 Pfund zugenommen.

Geſtalt eines kleinen Mädchens, das dem Kaiſer Rudolf
einen Blumenſtrauß überreicht, ein Denkmal geſetzt hat.
Dann traf ihn das Unglück, daß ſein Luſtſpiel „Weh dern,
der lügt“ von der ſlawiſchen Hofgeſellſchaft des Burgtheaters
abgelehnt und verhöhnt wurde. Jn dieſem Augenblick wurde
er unverſöhnlich gegen das Publikum und die korrupte Wie-
ner Preſſe, die Gervinus mit vollem Recht einen Seuchen
herd genannt hat. Von dieſem Zeitpunkt an begann Grill-
parzer ein etwas wunderlicher, ſchrullenhafter alter Herr zu
werden, der ſeinen Grimm in ſich hineinfraß und in boshaf-
ten, mitunter ſehr ungerechten Tagebuchnotizen und brief-
lichen Aeußerungen über jüngere Mitſtrebende oder ältere
verdiente Schriftſteller wieder aus ſich herausſtieß. Er blieb
den Zeitgenoſſen gegenüber unverſöhnlich und nichts konnte
ihn bewegen, neue Werke, die er in der Einſamkeit ſeiner
Tage ſchuf, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Er ließ ch
auch nicht verſöhnen, als Laube und Dingelſtedt alle ſeine
Stücke wieder aufführten, als in ihm Oeſterreich gefeiert
und er mit öffentlichen Ehren überhäuft wurde. Er kannte
ſeine Landsleute ſehr gut und nicht ohne Grund ſchrieb er
wenige Jahre vor ſeinem Tode an einen Literarhiſtoriker:
„Machen Sie gut, was die neueſte deutſche Literatur an mir
geſündigt hat“. Sein hohes Alter er ſtarb am 21. Ja
nuar 1872 machte ihn zuletzt noch einſiedleriſcher und
menſchenfeindlicher, wozu allerlei Beſchwerden beitrugen,
unter denen ſeine faſt völlige Erblindung an erſter Stelle
ſteht. Als man ſeinen Nachlaß öffnete, fand man fünf große
Dramen darin vor. Grillparzers Werke ſind leider unſeren
modernen Bühnen entwöhnt. Nur ab und zu weht ein
Rauſchen ſeines Geiſtes, wenn man Hauptmanns „Elga“
ſpielt, die aus einer Novelle Grillparzers herausgeſchnitten
iſt. Dem modernen Amüſierpöbel gefällt der franzöſiſche
Kitſch der „Kiki“, das „Karuſſel“ und „Die Fahrt ins
Blaue“ viel beſſer!

Das Valutaproblem als Preisaufgabe. Die diſche
Fakultät der Leipgiger Univerſität ſtellt eine intereſſante Preis
aäufgabe: Das Valutaproblam, kritiſche Darſtellung Urſachen

der Entwertung der Valuta und der Maßnahmen zu ihrer
Hebung in Deutſchland. Es dürfte das erſtemal ſein, daß dieſes
aktuelle Problem als wiſſenſchaftliche Preisfrage einer deutſchen
Univerſität erſcheint. Der Gewinner des Preiſes ſollte, wenn
er. wirklich preis würdige Meinungen über die Hebung der deut-

Prozeß Schlieffen
Görlitz, 18. Januar.

Der Angeklagte ſagt, daß er auf Einwirkung der Mutter An
ſtand von dem Pläne nehmen wollte, auch hatte er zu R. kein
Vertrauen mehr. Jnsgeſamt habe R. 80 000 M. erhalten. Reſſel
habe auch eine Hypothek über 200 000 M. beſorgt, die für Um,
bauten am Schloß verwendet werden ſollte.

Oberſtaatsanwalt Otto: Der Angeklagte hat heute we.
ſentlich mehr dag als in der Vorunterſuchung,
Ich finde es ungeheuerlich, daß er imſtande geweſen iſt, einen
e Plan anzuzetteln. Jch bitte den Angeklagten zu be
ragen, welche Umſtände ihn dazu bewogen.

Gräfin Schlieffen noch einmal vernommen, bekundet
daß ihr Sohn mit ihr von dem Plan der Ermordun

eſprochen habe. Sie habe ihm darüber Vorwürfe gemacht
on der Verbindung ihres Sohnes mit Reſſel wußte ſie. Später

habe ſie Reſſel münoliſh geſagt, der Plan ſolle fallen gelaſſen
werden. Reſſel meinte auch, das wäre das beſte. Eines Tages
kam Stenſchke nach Schönberg zu Beſuch. Er wurde auf dem
Gute bewirtet und erhielt den Auftrag, nach Schlieffenberg zy
fahren, um den Plan auszuführen. Am 14. April 16980
kam Reſſel nach dem Waldſchloß und erzählte, er hätte Dy na
mit von 40 Bolſchewiſten aus Halle erhalten und
wollte den Beſitz r in die Luft ſprengen. Später
kam auch Stenſchke und erzählt, daß alles von Reſſel erſchwindelt
ſei. St. wollte mit der Sache nichts mehr zu tun haben.

Es folgt nun die Vernehmung der Geſellſchaft
terin Rupff, die ausſagt, daß ſie ſeit 1899 in der Schlieffen—
ſchen Familie gelebt habe, zuerſt als Kindermädchen, dann als
Geſellſchafterin. Bei einigen Zuſammenkünften mit Reſſel ſei ſie
zugegen geweſen. Von wem der Plan ausging, weiß ſie nicht.
Sie habe die Auffaſſung, daß Reſſel die Brauſche als Schweige-
45 erhalten habe. Stenſchke ſei zuerſt im März und dann im

pril nach Schönberg gekommen. Beim letzten Beſuche erklärte
er, er müſſe ſofort aus Schönberg weg und Geld haben, ſonſt
paſſiere etwas.

Nach der Mittagspauſe wurde der Angeklagte Reſſel
vernommen. Er ſagt aus, daß er mit dem angeklagten Grafen
durch Mehl-Schleichhandelsgeſchäfte bekannt ge-
worden war. Der Graf habe ſich ihm gegenüber öfters beklagt,
daß es ihm ſo ſchlecht und ſeinem Vetter gut ginge und ge
legentlich verlauten laſſen, daß man das wohl ändern könne,
wenn man den Grafen beſeitigen würde, worauf Reſſel
meinte, das könnte man wohl machen. Reſſel erklärt, er ſei auſ
den Mordplan des Grafen nur ſcheinbar eingegangen und habe
niemals ernſtlich daran gedacht, ihn auszuführen, ſondern er
wollte aus dem Grafen nur Geld herausholen. Das
Dynamit habe er nicht von dem Grafen erhalten, r im
Zuge von Berlin nach Görlitz gefunden. Nachdem er von
dem Grafen wieder Geld erhalten hatte, nach Schlieffenberg ge
fahren. Auf dem Wege dorthin traf er den Studenten Stenſchke
in Berlin, den er in den Plan einweihte und fragte, ob
er mittun wollte. Stenſchke erklärte ſich hierzu bereit,
und ſie fuhren gemeinſam nach Schlieffenberg; aber auch jetzt
eien ſie wieder zurückgefahren, und Stenſchke ſei mit dem ange
lagten Grafen zuſammengebracht worden, der ihm gleichfalls

Geld gab.
Darauf folgte die Vernehmung des zwanzigjährigen Hoch-

a Stenſchke. Er macht einen haltloſen Eindruck und
eine Ausſagen ſind ſehr verworren. Jn der Hauptſache will er

durch Not und Hunger zu der Beteiligung an dem Mord-
plan gekommen ſein. Er habe auch den Plan verraten, und wie
er behauptet, ſind ihm ſeitens der Familie Schlieffen Ver
ſprechungen in bezug auf ſeine Zukunft gemacht worden.

Die Vernehmung der Angeklagten wird darauf geſchloſſen
und in die Beweis aufnahme eingetreten. Als erſter
Zeuge wird der Vater des Grafen Wilhelm von Schlieffen ver
nommen, gegen den der Mordplan gerichtet war und der ſich
über den Charakter der angeklagten Gräfin und deren Sohn
nicht beſonders günſtig ausließ. Tie Verhandlung wurde gegen
9 Uhr abends auf Donnerstag vormittag vertagt.

Tagung des Preußen- Bundes
in Potsdam am 24. Januar 1922, um 6 Uhr abends, im Cafe
„Sansſouci“. Es werden ſprechen:

Herr Geh. Rat Profeſſor Dr. Roethe Berlin über: „Frieb
rich der Große und Preußen“,

Hohen-Herr Dr. Wild grube- Dresden über „Die
zollern und Deutſchland“.

Alle Mitglieder und Freunde des Preußen-Bundes, Männer
und Frauen, vor allem auch die Jugend, ſind zu zahlreichem Be
ſuche herzlich eingeladen.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 2 M.
erhoben.

ſchen Valuta aufzuweiſen hat, unverzüglich zum Reichsfinanz
miniſter ernannt werden.

Wanderungen durch den Saalkreis. Von Privatdozent Dr.
Siegmar Baron von Schultze-Galléra. Geſchichtliche und kultur
hiſtoriſche Darſtellungen und Forſchungen. 4. Band. Verlag
von Karras und Koennecke, Halle a. d. S. 1621.

Der vierte Band des wertvollen Werkes aus der Feder un
eres hochgeſchätzten Lokalhiſtorikers iſt zu Beginn des neuengert erſchienen. Er bietet auf ſeinen 295 Seiten eine Fülle

weſentlicher Neuforſchungen. Er enthält fünf Wanderungen;
„Löbejün“, „Die Dörfer und Wüſtungen am Petersberge“, Auf
der alten Deſſauer Landſtraße“, „Niemberg und Umgegend An
der Berliner Chauſſee“. Die Geſchichte des Städtchens Löbejün,
die uralte Burg und ihre Herrengeſchlechter ſind eingehend er
forſcht. Von den Petersbergdörfern verdiente wohl Kroſigk
wegen ſeines hochberühmten Dynaſtengeſchlechts und deſſen Sipp-
chaften, wegen ſeiner bedeutenden Burg mit ihrem bunten

echſel der Lehen und Beſitzer, eine umfangreichere Berückſich
tigung. Die Vorgeſchichte und die vielfachen, vom Verfaſſer müh
ſam ergründeten, faſt ſchon ganz vergeſſenen Sagen des kulturell
hochwichtigen Nordoſtzipfels unſeres Saalkreiſes, Brachſtedt und
Niemberg, beanſprucht eine eingehendere Behandlung. Der For
ſcher hat ferner die alten Heer- und Handelsſtraßen im Oſten
und Nordoſten unſeres Kreiſes aus dem Dunkel ihrer Anfänge
klarzuſtellen verſucht und bis zu den neuzeitlichen Chauſſeen ent
wickelt. Auch ſind eine große Anzahl Wüſtungen in dieſem Bande
urkundlich und räumlich feſtgelegt. Die Federzeichnungen
Weßners erhöhen die geſſhmackvolle Ausſtattung auch dieſe
Bandes wie die der vorhergehenden. Möge er dazu dienen, die
Liebe zur Heimat zu pflegen und zu feſtigen in den Herzen
unſeres Volkes!

Kraus, Conrad „Clariſſa“, eine Erzählung aus der Rokoko
zeit. 8“. 397 Seiten. Mainz, Verlag für rheiniſches Volkstum
(Friedrich Euler G. m. b. H.) 1922. Ladenpreis des in Halb
leinen gebundenen Buches 20 M. plus Ortszuſchlag. Als erſterBand der Geſamtausgabe des 1887 verſtocbeken gemütvollen

Schriftſtellers Conrad Kraus, der den Rhein, das Leben und
Weſen ſeiner Bewohner wie kaum ein anderer erfaßt hat, lieg!
„Clariſſa“ vor. Das hübſch ausgeſtattete Werk wird jeden
deutſchen Haus gerade heute gern wiſlkommen ſein. Spannenund edel aufgebaut geht die Novelle vorwärts, oft burchſer got

echt inifoen umors; ein farbenreiches Kulturbild der kur
fürſtlichen Hauptſtadt Maingz, des Kloſters Gberbach, des Rhein
und Maingaues eröffnet ſich dem Leſer. Das Buch hat viele alle
Freunde und wird viele neue gewinnen. Jſt es doch heute
denn je nötig, in deutſchen Landen darüber klar zu ſein, daß der
Rhein, ſeine Bewohner und ihre Geſchichke Träger. Mitſchatfer
deutſchen Schickſals waren und ſind



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Ztochung der Tarifverhandlungen in Halle

die Arbeitnehmerorganiſationen die Koalitionsfreiheit der Arbeit
nehmer durch ihre Forderungen beeinträchtigen wollen.

3

glſe Vergban Aktiengeſellſchaft in Grube Jlſe. Der Vor-
and teilt i da der Aufſichtsrat ſeinem Vorſchlage zugeſtimmt

wonach die Ausgabe einer neuen Reihe von Teil-
chuldverſchreibungen in die Wege geleitet werden ſoll.
ſeſe neuen Obligationen dienen nicht der Geldbeſchaffung für

Feuanlagen, ſie ſollen vielmehr beim Ankaufe von Grund-
ücken und Kohlenfeldern Verwendung finden. So-

hald ein größerer Betrag im Umlauf ſein wird, iſt die Einfüh-
rung an der Börſe in Ausſicht genommen. Es werden
z0 000 000 M. Sprozentige, fünf Jahre unkündbare, dann in 20
Jahren zu 100 Prozent rückzahlbare Teilſchuldverſchreibungen
nen die nach und nach zu obigen Zwecken benutzt werden

n.z industrieSächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen bei Dresden. Das in
Ausführung begriffene Bauprogramm, die Erweiterung der
Kohlenbaſis der Geſellſchaft, die geſtiegenen Preiſe aller Roh
materialien, die hohen Löhne, Frachten und Steuern ſowie die

des Grundkapitals von 40 auf 00 Millionen.
20 Millionen-Aktien, die

a nke
e m Verſteigerung der weiblichen Tiere; Donnerstag, den
26. Januar, vormittags 9 Uhr: Beginn der Verſteigerung derDie Tarifverhandlungen im mitteldeuntſchen Braunkohlen n itelvet

gbau betreffs des Manteltarifs ſind ins Stocken geraten, da
Bullen. Die zur Auktion kommenden Tiere ſind unmittelbar vor
dem Auftrieb auf kliniſch erkennbarer Tuberkuloſe unterſucht und
kommen nur dann zum Verkauf, wenn keine Verdachtsmomente
von dieſer Krankheit vorliegen. An der Veſchickung beteiligen ſich
unſere renommierteſten Herden, die ſchon ſeit Jahrzehnten nach
dem Zuchtziel der Herdbuch- Geſellſchaft auf hohe Leiſtungen und
ſchwere, edle Körperformen züchten. Die zum Abtransport der
Tiere benötigten Eiſenbahnwaggons werden bereitgeſtellt. Auch
wird die Spedition der Tiere von der Herdbuch- Geſellſchaft auf
dem Ausſtellungsplatz direkt vorgenommen.

Geldmarkt und Banken
ss. Bank für Thüringen, vorm. Strupp, Meinigen. (Eigener

Drahtbericht). Die heutige Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf 10 Prozent feſt und beſchloß Erhöhung

Die neuen
für 1921 /22 zur Hälfte dividende-

berechtigt ſind, übernimmt eine Bankengemeinſchaft unter Füh-
rung der Diskontogeſellſchaft Berlin mit der Verpflichtung, davon
10 Millonen den alten Aktionären dergeſtalt zum Bezuge anzu
bieten, daß auf 4000 Mk. alte Aktien eine junge Aktie zu 1000
Mark zum Kurſe von 200 Prozent bezogen werden kann. Die
übrigen 10 Millionen ſollen beſtens verwertet werden.

Handel und Verkahr

Schweine, 139 Ziegen, 206 Schweine aus dem Memelgebiet.
Preiſe: Ochſen: 7009--1100 Pe., Bullen 750-1050 M., Kühe 550

bis 1100 M, Kälber 750--1700 M., Schafe 500——850 M., Schweine
1300--1800 M. Der. Handel verlief bei Rindern, Kälbern und
Schweinen glatt, bei Schafen ruhig.

bth. Berliner Fettmarkt vom 18. Januar. Butter: Die
Zufuhren, irotzdem ſie nicht als knapp bezeichnet werden können,
genügten kaum, um die lebhafte Nachfrage zu befriedi-
gen. Die von anderen Plätzen (Hamburg, Köln) gemeldeten
höheren Notierungen zwangen Berlin wenigſtens die Preiſe
um 8 Mark zu erhöhen, damit die Ware nicht in dieſe
Gegenden abwandert. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind:
Ia- Oualität 45 M., IIa- Qualität 41--43 M., abfallende Ware
85—838 M. Margarine: Die Preiſe wurden um 83 M.
je Pfund für ſämtliche Qualitäten erhöht. Schmalz: Die
Nachfrage blieb, auch bei Beginn der Berichtswoche lebhaft. Die Feſtigkeit der Deviſenkurſe veranlaßte ein Her
aufgehen der Preiſe, wodurch die Kaufluſt angeregt
wurde. Auch an der Chicagoer Börſe zogen die Notierungen für
Schmalz und andere Schweineprodukte nicht unbeträchtlich an.
Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 23.75 M.,
Pure Lard in Tierces 25 M., Pur Lard in kleinen Packungen
25,25 M Berliner Bratenſchmalz 25 M. Speck: Nach
frage mäßig. Amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck noticr!
23-—26 M., je nach Stärke.

Wagengeſtelſlung für Motanprodukte am 18. Januagr.
Ebd. Halle ſtellte 7750 10-Tonnen-Wagen.Nahwirkung des Streiks, welcher im Herbſt vorigen Jahres das

Werk Döhlen betroffen hat, ſtellt ſtärke Anforderungen an die
füſſigen Mittel des Unternehmens. Die außerordentliche

neralverſammlung beſchloß infolgedeſſen nach Vor
ſchlag der Verwaltung die Aufnahme einer 55 An-
leihe von 20 Millionen Mark.

Sachſenwerk Licht und Kraft A.G. in Dresden. Wie ver
(autet, ſind dem Unternehmen die erſten Aufträge aus Sowjet-
Rußland zugegangen, und zwar in beträchtlichem Umfange.

Landwirtschaft

ss. Häuteauktion. (Eigener Drahtbericht.) Auf der
keute in Leipzig ſtattfindenden 42., mitteldeutſchen Häuteauktion

r ſich der Verkauf flott. Die Preiſe für Großvirh
häute gingen 10—30 Prozent höher als zur Dezemberaukti n.
Zur Verſteigerung kommen Thüringer Gefelle.

Amtlicher Be-hth. Berliner Viehmarkt vom 18. Januar.
richt. Auftrieb 1689 Rinder, 2000 Kälber, 2443 Schafe, 5860

taſie a. S. 19. Jan. 1922.

Mittags-Bärsendienst der H. Z“.
Berlin. den 19. Januar 1922

Bsrsenvorverieht.
w. Börſe. Der Deviſenmarkt tendierte heute zunächſt

unentſchieden, die Stimmung war luſtlos. Jmmethin drückten
die Notierungen eine leichte Befeſtigung aus. Jn der
Mittagsſtunde jedoch ging der Dollar von 191 auf 190 zurück
und auch für die anderen Deviſen war die leichte Abſchwächung
unverkennbar. Der Effektenmarkt zeigte eine feſte
Grundſtimmung, wenn auch das Kaufintereſſe nicht ſo er
heblich war. Montanwerte erzielten Beſſerungen. Rheinſtah
zog auf 1160 an. Elektrizitätsaktien konnten ſich gut behaupten

Vorkurse der Rerliner Rärse

Hallesche Notierungen,
Sämerekenbericht der Firma A. Metz. u. Co. Nacholger o i da n 22.. 9 Z. Far. 4. 80.aroifadt.-G. m. b. H., Berlin W. 57, lief 56. Die Nachfrage nach e re re a T. i al Zur A. t 1026,

prima Qualitäten von Rotklee iſt ſtärker als das Angebot und v Hall. St -K. I 2 C r. apterten
berurſachte eine weitere Preisſteigerung, die erſt bei ſtärkerem 1 J. i905 er e
Erdruſch zum Stillſtand kommen wird. Dasſelbe gilt von Weiß- o v. 1910 h e Fiienb. Kaituo. Manut
lee und Schwedenklee, welche mehr beachtet waren. Timothee Lanöseh. Zenirai-Ptdbr. e r o
aus Sachſen wurde in jeder Menge aufgenommen. Die Zufuhren Shr v envon reinen ſilberfarbenen Poſten waren nur ſpärli Mittel- 81ehs. Iundeeh. Ptäbr. N. 4 h ab. Maseh. F. Zimmer
qualitäten ſind noch zur Genüge am Markte. Das Gräſergeſchäft h e 7 T. bie nielt ſich ſonſt in rühigen Grenzen Hülſenfrüſchte wie len. 3 provinzlal- Anleibe M. P G. Lindner A. t. 102
Fall ſüten und Lurinen waren ſtark verlangt und die Nachfrage t 3 r. h u. io12 v.
lonnte nur zum Teil befriedigt werden. Serradella kam n e Halle-Hettst. Lisenb.-g., 79, 6
etwas mehr heran, doch dürften die Zufuhren bald wieder nah- o 7 z änn 40
laſſen, da die anhaltende Dürre ziemlich beträchtlichen Schaden Brueſed. Nſeti. B. V. i. A. 90- 6
angerichtet hat. Trotz des hohen Preiſes iſt der Abſatz recht ſtark. h h K. Sopvie d. Poiwite 0

Vir notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Ge n. c h
hrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Berlin: 6. Rurbachti.- A. r. 1035, 100,- 0
Rotklee, jährig r r 55 ö e Gew äateiigünnnsn
ee 1600--3600 3 edenklee e ee c u S6e z Vunditee 1300. 1900 Eſparſette 480—600 r ärh ſo-

Luzerne, blaue piemont 2400--3200 Luzerne, blaue provencer e G. Auguste b Bliterfes-
2600-—3200 Jnkarnatklee 660--1150 Fioringras enthülſt b. u. ennerterrt
200-—4600 Kammgras 2800--5800 Wieſenſchwingel 3000 e ehe
bis 33800 Wieſenriſpengras, echt zum Tagespreis, Engl. Rai- h Manst. Gew. Anl. v. 193
as 950——1600 Jtal. Raigras 925--1450 A, Timothee 1100 u r M l
js 1600 Serradella 400-—520 Kümmel 1300—-1500 27 J n laSenf 580——650 Sandwicken 850--1175 Saatlupinen, gelbe Rad Brzunr a

neu 275——350 Saatlupinen, blaue 250--300 Sommerwicken h hier c r. 102 i I 1600
440——545 Buchweizen, brauner 450--480 Pferdebohnen e erke A er i 6, c da
490——450 Peluſchken 410--440 Erbſen, kl. gelbe 460--6500 A. Se Thär. Hraunvohl.- Zeitrer dMasehinentabriks

Zuchtviehauktion. Für die am 25. und 26. Januar d. J. e r e e r. inerte Hans
in Königsberg i. Pr. ſtattfindende Zuchtviehauktion der Oſt Braun a. 10600 taile-Hetist. Hleenb A.
reußiſchen Holländer Herdbuch- Geſellſchaft L h 12. e a. B.folgendes Programm vorgeſehen: Dienstag, den 24. Januar, 96.

nachmittags 4 Uhr: Vorkörung der Bullen und Muſter der weib-
lichen Tiere; Mittwoch, den 25. Januar, vormittags 10 Uhr: Be

6 Dt, Reichsanl.
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. Llo d
Berl. Handelsges.
Comm. u. Privatbk.
Darmst. öank
Deutseche Rank
Disconto Ges.
Dresdner ſank
Bochum. Guss
Dtaeh. uxvmburg
Gelsenkiroh. Bgw
Harpener
Laurahütte
Mannesmann
Phönix
Reihnsetahl
Deotseoqe Kali
A.- G. t Aunilinf.

Badigche Anilin
Dynamit Nobel
Klvert Farden
Th. Goldachmidt
Hdöehater Fardw
Köln-Hottweiler
Allg. Rlektr.-Ges.
kergmann. Elekutr.
sachen werhb
Sohueokort
Siewens Halske
Adlerwerve
Augsb.-Narabd. Ma.
Daimler
Dteen. Waff. a. M.

„Orenstein& Koppe!
Hirseh Kupkter
Rheinmetali
Otavi Minen

Akten.
Haliescher Bankverein
Diskontobank
Ha. Pfännersehaft A. G.
RKiebecksche Montanw. A. G
W. Weissent. Braunk. A- G
ammendorfer Papiertabrik
Crötlwitzer Papierfad rik
Cönwerner Malztabrik
Eilenb Kattun Manufaktur
Eisenwerk Bränner

M. F. Zimmermaun Co.
Vorz.-A

Glauziger Zuckerfabrik
Hahescue Maschineuntadrik
iſdebrandscheMahlenwerk-
Kaiseroad Schmiedebere
Körbisdorter Zuekertabrik
Kyuhbuserbatte Nr. 1-1000
Gottfried Lindner
Menevlin Habner

Packung.
l. Notier.

Devisen- Vorknuraoe

19. 1. 22

Mitteſkurse
Amsterdam

rüssel
Churistiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Schweiz
Bulgarien

aldauer Braunk. Anl.
r. 102

4 o W. Woissenf. Br. A. v. 189
V. 189 6.
W.lho2 96, 6

v r. 102 102,
Kuxe.

Pruckd. Nietleb. Rergbau-Ver.

ne

Statt besonderer Anzeige.
Heute nacht entschlief im 71. Lebensjahre unser lieber

Vater, Scehwiegervater und Großvater,
der Geheime Regierungserat

Dr. Garl Robert,
o. Professor der Archäologie und klassischen Philologie an
der Universität Halle a. 8.

Helene Liepmann geb. Robert,
Dr. W. Rohbert, Landrichter.
bnna Altmann geb. Robvert, Diakoniese,
Professor Dr. M. Liopmann, Geh. Justizrat

ung vier Enkel
Halle a. S., Angerwes 40, den 17. Januar 1922

Hamburg, Läbeek, Strasburg i. U.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, den 21. Jan., mittags
Ünr in der großen Kapelle des Gertraudenfriednofes statt.

In tiefer Trauer l S SIda Zarries geb. Laue
Leni Zarries
Charlotte Zarries.

Die Trauerfeier findet am Montag nachmittag 2 Ubr in der
grossen Kapelle des Gertraudenfriedhotes in Halle a. 8. vor der
Einäscherung statt.

Soeben erſchien

Ats-
Verzeichnis

der Nahzone
von Halle und

Poſttarif
ab 1. ganuar 1922.

Zu beziehen durch alle
Kuch u. Papierhandlungen

ſowie durch den

Welun ob Imele
alle a. S.,

Leipziger Str. 6162

e

Phün. les
gewählte Qualitäten.

F.Iohl. Steinweg ll.

Unerwartet wurde uns beute morgen 9 Uhr nach Gottes
unerforschlichem Ratschluss mein inniggeliebter Mann, unser herzens-
guter, treusorgender Vater, der

Gutsbesltzer

Richard Zarries
im 58. Lebensjahre durch einen sehnellen, sanften Tod entrissen,

Domnitz (Saalkreis), den 18. Januar 1922.

erzmurmeh
Frau e. e
62, II

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft nach einem arbeitsreichen

Leben unser lieber Vator, Schwieger-, Grob- und Urgrob-
vater, mein langjährigor väterlicher Freund, der

Amtmann
August Schulze, J m

Arippo Bueumalizmns

im 91. Lebenzjahbre. (lsehias Lueker
beſeitigt mit Sicherheit
mein probates Mitiel.
Sofort. s Viel-län

eſuche

kinderloſ
icht einſa
immer

7058 4

äete de Für die überaus zahlreichen Beweisoherzchseter Teilnahme beim Begräbnis
unserer lieben Entschlaſenen sagen
wir allen nur auf diesem Wege

herzlichsten Dank.
Nietleben, 19. Januar 1922.
Im Namen der trauernden Hinter

bliebenen

Albert Franke,
Gutsbesitzer.

—S—e m

In der r J rj Auxguste Angeiroth geb. Fleck mub es
nmiehnt heißen Johann Angelroth, sondern
Johanna Angelroth.

Nach kurzer, schwerer Krankheſtverschied am Dienstag morgen der
erste Bühnen-Maschinist,

bar Herherg.
Der Verstorhene war 35 Jahre am
Stadtthenter Halle tätig und hat sich
durch seinen biederen Charakter, seine

ſchttreue und Zuverlässigkeit im
besonderen Mabe ausgezeichnet.

Wir werden in übers Grav hin-
aus ein ehrendes Andenken bewahren
Die miendan, das darstellende uns

len Personal des Slauihealers.

222mer m. vol
ur Penſ. vo
in. Anz. Anng Pötsch geb. Schulze,
e d. Zig. Heinrich Schulze,

Blise Richter e Schulze
Anna Schulze geb. Schultze M bewa!
Throdor Riehter, Ernſt mäuer,Martha Schulze geb. Klepzig, rn er,
Emma Schmidt. lade geren Kronenſtratze 10.

Trauertfeter am Sonnabend, den 21. Januar 19083 8 Vhrnachmittags in d hen im Hause Dezsauersetraße

Beoisetzung im engeten Fam Aeukreise 4,, Uhr auf Wir bitten unſere Leſer
dem Hriedhofe in Elesdork.

ſach erprobt. zendbewährtes Rezept. Gegen

ergebenſt, alle Einkäufe
u. ionitig. Beſorgungen
nur bei den Juſerentes

37 er. Ha r a



Erstaufführung! des gewaltigen filmwerkes

JUDASPin Drama von Aufrubr und Untergang in 5 Akten.

Erstaufführung

Fernrut 5738 Row! Kaiser Tiberius ist unumschränkter Machthaber über das ungeheure Weltreich; aber in seinem
Palast ist er der Sklave seiner Geliebten, der eigenwilligen Claudia. Spieolerisch setzt sie ihm den Fuß auf

den Nacken so sieht sie Pontius Pilatus, der gekommen ist, dem Kaiser seine letzten Siege zu melden.
h ſorgen Freitag So spielen Machthabertum, Sinnlichkeit, Wollust, Willkür die grobe Rolle.

Vorführung Wochentags 450 7.00 9.10 Uhr.Vorführung Sonntags: 3.00 4.50 7.00 69.10 Uhr.

a

Fernruf 1224

U. e. Des Leidens kein Ende,
n 86 Jeder Teil G Akte zusammen 12 Akte.

Ein Ausflug in die Sellgkelt,
Eine lustige Pensionsgeschichte in 4 Akten.

Begino: Sonntags 3 Dhr Wochentags 4 Uhr.

Das Panzergeschoß Brass Bulle
M. Je An der Schwelle des Todes

Ende des grossen anerkannten EDpisodenfilme.

Die belden letzten Teile stellen alles bisher Gesehene in den Schatten
morven frenag U. a. Wetttahrt zwischen Rennauto und Sonderzug Zusammenstoss zweier Visenbahnzäge Noervenerregender Kawpf 2wischba

Vorführung Woehentags: 4.00 6.10 820
Flieger und Abwebrgeschützen Rettung im Pallschirm.12 Ikte 12 Vorfährung Sonntagse: 300 450 640 8.30 Uhr.

letzte 772 Sonntags 8.30 Uhr.

ſicht c
är. Hrichzir. 51 kernent 4601e Ah morgen Freitag S

euauurun Il PNO“INe Pro mere
den bekanntlich der 1. und 2. Teil dieses ditten-Films mit

seiner erschütternden Tragik hatte, wird wiederum

das Tagesgespräch von Halle.
Worte sind überflüssig, der Name

1p Ceheimnisse von Berlin -7

Berlin Moabitu inter Gitterfenstern «ell.

sgonügt. e kommt der Name der Hauptdarstellerin

Die Ehe ger

vionden tise
Gas ehemalige
Findelkind ausdem Dunkel der T
Grossstadtl bitlorlensler ſ.

Stilechte Stimmungsbilder aus den Strafanstalten der Gross-
stadtverbrecher. Dieser Teil zeigt uns die lichtscheuen Elemente
bei ihrer Arbeit, ihre Dingfestmachung und Aburteilung.

Alles Origlinal-Aufnahmen,
Ferner:e prelsgeſrönte Spfelrautte“, 3

3 lustige Akte mit Erika Glässner.
W

Joeweillige Vorotellung 4.00 6. 15 u. S. 30

Hohenzollernhot reden Sie m dhren Renter
Arekt ah Fabrik an Private!

Täglich 5- Uhr- Tee r. ne We Tanzvorführungen. n eEigene Kondttorel. m b. O. Köln a. Rib., Daſſeiſtr. 20. 3 4 Wr

tadt-Iheater
Freitag den 20. Jan,
Anfg. 71 Ende 10

Die bhelden
Nachtigalten

Operette v. Bredschneider.

Sonnabend:
La Traviata.

ſpannen
I Sonntag, d. 22. Jan. 1922,

abends 7 Uhr:
ECallege Brampton
Komödie von Gerhb. Hanpimann.

C. mir
dperelen ſie

(Pernruf 6183).
Donnerstag 19. Jan.,7 V.

Zum d Aale:
heller a Dnnsen

Operette in 3Akten V.
H. Halleru. Rideamus.
Ausik r. Pduard Künneke.

Sonntag d. 22. Jan.,
nachm. 3 Uhr:

ngekünt. Abende
Kleine Preise.
Vorverkauf von

1/,10--1 Uhr und ab
s Vhr nachmittags

Sonntags ab 10 i.

Mittagstiſch
von l bis 2 Uhr.

Habich's Kochſchule,
Gr. Steinſtr. 14.

Solbad
Fürſtental,

Robert-Franz-Str. 10.
Stark radiumhaltige
Solquelle und alle
mediziniſchen Bäder-

Alte unmoderne

n Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

Cari Müller,
Poſtſtr. 3
Fernruf 4612.

J V

e Z. uk] 32

Tichtspiel Thester
Vom 20. bis 26, Januar 1922

Das Antlitz les Todes!

6 überwältigende AKt e.
Vorfährung: 4.00, 6.40, 9.30 Uhr.

Die Grohmächte des bebens

PErgreitendes Drama in 5 Akten.
In der Hauptrolle der beliebte Schauspieler

OLAF Fö S S.,
Vorführung: 5.25, 8.10 Uhr.

ſack ung geln Botennunan

Ksstliehe Burleske ün l Akt.
Vorfübrung: 5.05, 7.50 Dhr.

I Blehse I. Ia850

Riesen-Sensations Film
in 6 Episoden. 34 Akte.

In der Hauptrolle:

Eddie Polo
Amerikas gröbter Cowboy- und

Sensations-Darsteller.

IIIIIII IIIIIIIII

Ferner:

Hodernes Theuter.
Heute Donnerstag

Der Ehe Tag bahbarettu Ball
Fin neues Sensationa- Programm.nis Stoigeſ, er i
Jnwelen Gold m Sl ber.

u a r h alle Einkäufen. ionnigen Veiorg nur bei den Jnſerentender al Se vornehmen woſen.

ſeddersen-Hautada

allbekannter Qualität aus bestem,
Kentueky-Tabr k hergestellan Kleinvorhautsprolse von 4 Mk

in allen einsehlägigen Gesehüften zu haben

Keorg Bedäersen, 6. m. d. I, Vordbansen
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Halle und Amgebung
Halle, 19. Januar.

Neuordnung der Gerichtskoſten
Nach einem dem Staatsrate unterbreiteten Entwurfe werden

die Gerichtskoſten in Zukunft neu geordnet, und zwar werden
die Koſten aufs neu erhöht, aber auch vereinfacht, und dadurch
eine Verminderung der Koſten für die Verwaltung herbeigeführt.
Das Koſteneinziehungsverfahren wird ganz weſentlich erleichtert

und dadurch Perſonal geſpart. Die Zahl der Gebührenrerhen
wird herabgeſetzt, leicht faßlich und überſichtlich geſtaltet. Die
pauſchſätze werden abgeſchafft, ſie ſind in die neuen Gebühren
gineingearbeitet, auch dadurch wird viel Arbeit geſpart. Jm all
gemeinen betragen die neuen Gebühren 4 v. Tauſend des Wert
objektes, bei den niedrigen Objekten ſind ſie höher; der geringſte
Satz iſt 12 M., er ſteigt in den Wertſtufen bis 10 000 M. um je
s M. Bis 1000 M. gibt es drei Wertklaſſen (100, 500, 1000 M.
dann tritt eine Steigerung um je 1000 M. bis 10 000 M. ein,
und bis 50 000 M. um je 2000 M. Ferner will der Staat ſich
in Zukunft Gebührenvorſchüſſe zahlen laſſen, um
ſpätere Beitreibungen zu verhindern. Bisher war dies nicht
der Fall.

Candbundtagung in der Provinz Sachſen
Am Donnerstag, den 9. Februar, vormittags 1124 Uhr findet,

wie bereits kurz berichtet, in Halle im Walhallatheater ein
Landbundtag für die Provinz Sachſen ſtatt. Nach der Er
öffnungsanſprache und Berichterſtauung über das Geſchäftsjahr
1921 durch den Provinzialvorſitzenden Landrat a. D. Frei
herr von Wilmowski, wird Freiherr von Wangen-
heim, Vorſitzender des Reichs-Landbundes, über „Die Auf-
gaben der deutſchen Landwirtſchaft“ und Pfarrer Julius
Werner Frankfurt a. M. über „Aus deutſcher Art zu neuer
Größe und Kraft“ ſprechen. Dieſe Tagung ſoll eine Heerſchau
werden für die geſamte provinzialfſächſiſche Land wirtſchaft.

An dieſe Vormittagstagung ſchließt ſich eine Vorführung
eines Handfeuerlöſchapparates. Abends 734 Uhr wird den Teil-
nehmern der Tagung eine Feſtvorſtellung im Stadt-
theater geboten. Es kommt Eugen d'Alberts „Tiefland“ zur
Aufführung. Da die Vorſtellung um 925 Uhr zu Ende iſt, iſt
Anſchluß an die Abendzüge gewährleiſtet. Die Anmeldungen zu
der Tagung ſollen zeigen, daß das deutſche Landvolk zwar würde
voller und ruhiger aufzutreten weiß als die Mannen der roten
Fahnen, aber nicht weniger nachdrücklich und kraftvoll. Land
Hündler, kommt in Scharen!

Preisverteilung an der Univerſität
Anläßlich der Reichsgründungsfeier.

Unſeren geſtrigen Bericht über die Reichsgründungsfeier er
gängen wir durch die Angabe der Preisaufgaben und ihrer
preisgekrönten Bearbeiter. Die von der rechts und
wiſſenſchaftlichen Fakultät geſtellte Aufgabe: „Un:talität
und Föderalismus in der neueſten Reichsverfaſſung“ hat Herr
Franz Engelbert May erfolgreich behandelt; die der medizihen Fakultät: „Die Topographie der rachiti ſchen Schädel-

wucherungen als Ausdruck der Wachstumformen des kindlichen
Schädels“ Herr Hugo Bentheim-Flensburg; die der philo-
ſophiſchen Fakultät: „Die neuen Unterſuchungen von
Vangerin über zwei und dreifach belegte Flächen ſind auszu
tehnen auf vier- und mehrfach belegte Flächen“ Frl. Margarete
Freund eine andere von der philoſophiſchen Fakultät ge

ellte Aufgabe: „Eruptivgeſteine einer beſtimmten Gegend zeigen
gemeinſame Züge, die man mit dem Namen Gauverw.rndſchaft
v bezeichnen pflegt. Es ſollen dieſe gauverwandſchaftliche.nſchangen für die rotliegenden Geſteine Deutſchlands feß-

e werden. Herrn Johann Heinrich Halmers und Herrn
Walter Spöttel- Weißenfels eine von derſelben Fakultät

gegebene raſſenanalythiſche Aufgabe. Aus der Dr. Paul-
idt Stiftung erhielt Herr Gerichtsreferendar Friedrich

Riem Halle für ſeine Jnaugural-Diſſertation über „Die
Selbſtändigkeit des Pflichtteilrechtes“ einen Preis.

d

Die im Hochſchulring deutſcher Art vereinigte Halleſche
Studentenſchaft beging geſtern abend den Reichs
gründungstag durch einen Kommers in der „Saalſchloß-
Zrauerei“. Den Vorſitz hatte das Corps Boruſſia, deſſen
Vertreter den Kommers mit einer Begrüßungsanſprache er-
kffnete. Die Feſtrede hielt Prof. Scupin, in der er betonte,
daß das deutſche Volk nur wieder geſunden könne, wenn es in
ſich einig wäre, und daß es auch von den Feſſeln, in die es
eugenblicklich geſchlagen iſt, ſich befreien könne. Der Kommer
war außerordentlich ſtark beſucht und fand um 12 Uhr mit der
Polizeiſtunde ſein Ende.

Vortragskurſus für Erwerbsgärtner
Veranſtaltet von der Landwirtſchaftskammer Halle a. S.
Auch der zweite Vortragskurſus, der von der Landwirt

ſchaftskammer im großen Saale ihres Hauptverwaltungs-
gebäudes veranſtaltet worden iſt, zeigte einen ſehr ſtarken Ve-
ſuch. Aus der ganzen Provinz und aus Thüringen waren die
Berufsgärtner nach Halle gekommen, in der winterlichen Ruhe-
pauſe ihrer Tätigkeit neues Wiſſen zu ſchöpfen, um es ſpäter
praktiſch im eigenen Betriebe zu verwerten.

Die Teilnehmer der Tagung wurden von Herrn Oekonomie-
rat Dr. Rabe an Stelle des erkrankten Präſidenten herzlichſt
egrüßt.

Meine ſehr verehrten Herren!
Jch freue mich, daß Sie ſo zahlreich unſerem Rufe gefolgt

ind und damit ſo viel Jntereſſe für unſere Vortragsreihe be
kundet haben. Jch glaube, daß Sie auf Jhre Rechnung kommen
werden. Namens der Landwirtſchaftskammer danke ich bei dieſer
Gelegenheit auch den Referenten, die z. T. weit hergekommen
ſind, um Fühlung mit dem Erwerbsſtand der Gärtner unſerer
Provinz zu nehmen.

Entnehmen Sie, meine Herren, aus dieſen von der Land
wirtſchaftskammer veranſtalteten Kurſen, daß ſie das allergrößte
Intereſſe daran hat, daß ſie auch ihrerſeits Fühlung mit dem
Berufsſtand der Gärtner ihres Bereiches hat, und daß ſie ſehr
enge und angenehme Beziehungen mit ihnen knüpfen ſucht.
Sie werden dieſes Jntereſſe der Landwirtſchaftskammer ver

Beilage zur Halleſchen Zeitung
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Donnerstag, 19. Januar 1922

Der Reichsgründungstag bei den Deutſchnationalen

In Farben des alten Reiches und denen von Preußen war
der große Thaliaſaal geſtern abend reich geſchmückt. Eine über
wältigende Menge deutſcher Bürger und Bürgerinnen war ge
kommen, dem wahrhaft nationalen Feiertag in ſtärkendem Ge-
meinſchaftsgefühl die Feſtweihe zu geben. Kraftvoll, herz
erfriſchend hat ſich die Feier zu einem Erlebnis geſtaltet.
Der Vorſitzende der Partei, Herr Schulrat Buſſe, fand in
G Anſprache treffliche deutſche Worte. Einer glänzenden

ergangenheit ſteht eine dunkle Gegenwart, einem leuchtenden
Einſt ein ſchwarzes Heute gegenüber.
Volk, ſelbſt dein Schickſal in die Hand! Schließ dich zuſammen
zur Kampfgemeinſchaft! Hilf du das Reich wieder bauen!

Oberſtleutnant von Feld mann Erfurt hielt darauf die
Feſtrede. „Sein Schickſal webt ſich ſelbſt der Menſch, und damit
auch das ganze Volk!“ Ein deutſches Wort, ein ernſtes Wort,
das mahnt, Verantwortung zu erkennen und zu tragen. Es ſteht
nicht im Gegenſatz zum chriſtlichen Empfinden. Hilf dir ſelbſt,
dann hilft dir Gott! Undeutſch, unmoraliſch und feige iſt es,
ſich blind vom Schickſal gängeln zu laſſen. Wir blicken zurück
auf das, was war und das, was wurde. Der 18. Januar: der
Geburtstag des preußiſchen Königreichs und des kaiſerlichen
Deutſchlands! Und was iſt heute aus der Würde dieſes Deutſchen
Reiches geworden Fremdes Geſindel am Rhein hat Macht über
Germanen. Der Feind will uns erneut zwingen, unſere Führer
aus zuliefern. Jm Jnnern aber wuchern Materialismus und
Gleichgültigkeit. Wie lächerlich iſt der Schrei nach Führern. Wo
iſt das Volk, das ſie führen ſollen Trotzdem feiern wir heute,
weil wir dankbar an das Große denken, das vergangene Ge
ſchlechter geleiſtet, weil wir den Sinn für Helden und Helden
verehrung hegen und pflegen und daraus für die Arbeit der
Zukunft Kraft und Troſt finden wollen. Der 18. Januar iſt die
Vollendung eines Werkes jahrhundertelangen Strebens, jahr-
hundertelangen Zuſammenſtehens zwiſchen Volk und Fürſt. Das
deutſche Volk ſoll ſtaatsbildend und ſtagatserhaltend wirken. Das
Hohenzollerngeſchlecht hat dem deutſchen Volke un-
endlich viel gegeben. Die Worte der Preußenkönige ſind Denk-
ſteine ihrer Geſinnung: „Jedem das Seine“, das iſt preufßziſcher
Soziolismus; „Jch bin der erſte Diener meines Staates“, das
iſt preußiſches Pflichtgefühl. Der Geiſt von Weimar hat ſich dem
Geiſt von Potsdam zugeſellt, und ſo iſt das Volk groß geworden
durch den Willen zur Macht.

Der Redner ſprach dann vom Ruhme vreußiſcher Waffen
heere, von der Pflichttreue und der Liebe zum Vaterlande des
Volkes in Waffen. Er würdigte die gewaltigen Werke, die für
die Kultur geſchaffen wurden. Die preußiſche Monarchie hat
1806 die Berliner Univerſität gegründet. Jm November 1918 er
wägte man aus Sparfamkeitsgründen, deutſche Hochſchulen zu
ſchließen! Die ſoziale Geſetzgebung Stein s, die von Bis
marck und Wilhelm I. fortgeſetzt iſt, war bahnbrechend für
die Welt. An der Hand der Geſchichte zeigte der Vortragende,
wie der Preußens bergauf und bergab gegangen iſt. Die
Erfahrung hat gelehrt, daß ein Volk, das nicht ſtark ſein will,

Nun nimm du, deutſches

r geht. Darum darf heute vor allem nicht
eichheit und Schwachheit Platz greifen! Wie in

den Zeiten vor 1813 ſoll uns der Wille zur Macht beſeelen,
Nach 1870 begann die materialiſtiſche Auffaſſung

ſich als Staatsauffaſſung durchzuſetzen. Kampfesfreudigkeit
wurde vernachläſſigt. Wir traten in die Politik der allgemeinen
Freundlichkeit (die Politik der Stumpfſinnigkeit) ein. Hetzer
trieben ihr Unweſen: es gelang ihnen, die Arbeiterſchaft gegen
den Bürger aufzuhetzen. Zu Angriffspunkten wurde Religion,
Familie, Wehrmacht. Seit den Novembertogen hat ſich das
deutſche Volk vielerlei Schändungen gefallen laſſen. Das
Schlimmſte und Bedauerlichſte aber iſt, daß der deutſche Arbeiter,
der einmal den feldgrauen Rock trug, es ſelbſt duidet, ſich von
ſeinen Genoſſen beſchimpfen zu laſſen. Die Judenfrage drängt
mit ſtarker Notwehr. Eine Reihe trauriger Bilder tauchen auf;
wir wollen ſie vertreiben, vernickten! Wie aber ſteht es heute
mit dem Intereſſe für die Allgemeinheit? Wo iſt der Wille zur
tätigen Mitarbeit? Wo ſpricht man wenn man von ſeinen
Rechten ſpricht, gleichzeitig von ſeinen Pflichten? Wenn wir
uns wegwenden vom Fremden, heran zum Deutſchen, wenn wir
den ernſten Willen zur Arbeit haben und das Bewußtſein der
gewaltigen Kräfte des deutſchen Volkes uns beſeelt, dann wird
es wieder aufwärts und vorwärts gehen!“ Die eindringlichen,
von großer Begeiſterung getragenen Ausführungen des Oberſt-
leutnant von Feldmann wurden freudig aufgenommen.

Hans Henning Freiherr von Grote- Deſſau ſprach eigene
Dichtungen und eine Rede Fichtes aus Walter von Molos
Sammlung „Ein Volk ſteht auf. Was er aus ſeinem
Deutſchen Merkbuch“ vortrug, klang hell und rein mit

im Empfinden ſeiner Hörer. Es tut gut, deutſche Männlichkeit
ſo bewußt erkennen und nachfühlen zu können. Die ſtarke
Realiſtik die unverkennbar aus ſeinen Dichtungen klingt, ſpricht
unmittelbar echt und oft ergreifend. Zuweilen ſpringt aus
ſeinen Dichtungen ein durch die eindringliche Eigenart der Ton
färbung verblüffend wuchtendes Bild. Dann hat ſich zu in
brünſtiger Vaterlandsſehnſucht künſtleriſcher Jmvuls geſellt.
Grote kann als ein Vertreter jenes Zweiges unſerer ſungen
Dichtung gelten, der ſich bewußt der Neubelebung eines ge
ſunden deutſchen Empfindens zuwendet. Die Regzitation der
Fichterede zeigte gute geſchmackliche Auffaſſung und die Fähig-
keit einer klar durchdachten, ſtimmlich beberrſchien Wiedergabe.
Auch hiermit fand Grote ſehr herzlichen Beifall.

Daß Willy Bohne (Kand. chem.) ein mit großen Vorzügen
begabter Sänger iſt, der durch ſeinen gefüblsechten Vortrag ſich
die Herzen im Sturm gewinnt, haben wir bereits hervorzußeben
des öfteren die Freude gehabt. Auch geſtern ſang er die Jahn-
ſchen Lieder ganz vorzüglich. Dem Seifert- Orcheſter iſt
nachzurühmen, daß es unter der klugen Stabführung ſeines
Kapellmeiſters ſeine Märſche ebenſo mit Schmiß und Schwung
wie mit feinem muſikaliſchen Verſtändnis zu Gehör brachte und
nicht unweſentlich dazu beitrug, den Tag zu einem deutſchen Tag

zu geſtalten. J.ſtehen, wenn Sie ſich klar machen, wie heute alles dahin ſtrebt,
ſich zu mächtigen Verbänden zuſammenzuſchließen, die mit der
Zeit einen ſtarken Einfluß auf den Staat bekommen werden,
was heute leider mehr als notwendig iſt. Und die Entwicklung
der Dinge erfordert es, auch die Gärtner in unſern Kreis mit
einzubeziehen, um zur Macht zu werden. Das erheiſcht natür
lich Opfer, denn ohne ſolche iſt heute nichts zu erreichen. Mit
r habe ich gehört, welch großes Intereſſe Sie an unſerer

artenbauſchule in Frehburg a. U. nehmen, und daß Sie zur
Mitarbeit vereit ſind. Aus Jhren Kreiſen heraus ſind auch An
träge geſtellt worden, die Gärtner durch das Geſetz in den Be
reich der Landwirtſchaftskammer mit einzubeziehen. Ob eine
ſolche Geſetzesergänzung kommt, entzieht ſich meiner Kenntnis.
Wir ſind aber heute ſchon bemüht, alles zu vereinigen, was die
Erde bebaut. Helfen Sie uns, daß wir auf unſern Gartenbau
in der Provinz ſtolz ſein können.

Und nun hoffe und wünſche ich von Herzen, daß Sie aus
dieſem Saal viel mit hinausnehmen mögen zu Jhrer Arbeit.

Auf dieſe Worte dankte Herr Heidenreich Wörmlit,
der darauf mit ſeinem Vortrag begann „Ziele des deutſchen Er
werbsgartenbaues“. In kurzen Worten ſchilderte er die Lage
des deutſchen Gartenbaues in den letzten Jahren. Durch die
Einfuhr der ſüdländiſchen Pflanzen ging der Verkauf der einheimiſchen Pflanzen ſtark zurück. Herr Deibenreich forderte auf,

Hand in Hand mit den Blumengeſchäften zu gehen, um die Ent
fernung der ſüdländiſchen Pflanzen zu erreichen. Dann ging
er weiter auf die Fehler im Gartenbau ein. Weniger Produk-
tion im Sommer und mehr Produktion im Frühling und Horbſt
ſei unbedingt erforderlich. Man muß zur Selbſthilfe greifen.
Durch Ausſtellungen muß das Publikum unbedingt auf denBlumenluxus wieber aufmerkſam gemacht werden. Zum Schluß
hob der Redner die Bedeutung der Planwirtſchaft hervor und
zeigte hier die Wege zur Förderung der Gartenkultur. In der
anſchließenden Ausſprache wurden noch wertvolle Mitteilungen
zur Planwirtſchaft gebracht.

Den zweiten Vortrag des Tages hielt Herr Prof. Dr. Au
hagen, Rektor der land wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin, über
„Unſere handelspolitiſche Lage und ihre Wirkungen auf die Jn-
tereſſen der deutſchen Gärtnerei“. Der Redner beleuchtete nach
allen Seiten die Folgen von Verſailles und ging dann näher
auf das Valutaproblem ein. Ehe unſere Handelsbilanz nicht
erſt einen Ausgleich erreicht, kann das ganze Wirtſchaftsleben
in keine beſſeren Bahnen gelenkt werden. Da drückt auf der
einen Seite der Verſailler Friedensvertrag und auf der anderen
die geringe Produktion. Wir müſſen vor allem darauf bedacht
ſein, unſere Ausfuhr zu erböhen und die Einfuhr einzuſchränken.Solange noch die rieſigen Mengen von entbehrüchen Luxus-

egenſtänden eingeſabet werden, geht es immer tiefer mit der
andelsbilanz. Und auf der anderen Seite ſetzt man unſerer
usſuhr die größten Schwierigkeiten entgegen. Die heimiſche

Gärtnerei hat beſonders unter der Einfuhr der ausländiſchen
Schnittpflanzen aus Jtalien, Frankreich uſw. zu leiden
Erhöhte Bodenproduktion, Ausgleichung unſerer Handelsbilanz,
Unterbindung der Einfuhr von Luxusmitteln ſind die Haupt
punkte, unſer Wirtſchaftsleben wieder rentabel zu geſtalten.
Und auch unſere Gärtnerei wird dann erleichtert aufatmen,
wenn die Ausfuhr der ausländiſchen Schnittpflangzen durch Zölle
ganz beſonders eingeſchränkt wird.

Vertagter Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie. Die
geſtern aufgenommenen Verhandlungen über den neuen Schieds
ſpruch in der Metallinduſtrie vor dem Schiedsgericht in Halle
mußten abgebrochen werden, da keine Ausſicht beſtand, in ſpäter
Nachtſtunde fertig zu werden. Die Verhandlungen werden am
Freitag wieder aufgenommen.

Zuſammenſto Am 18. Januar en 11 vormittags ſtieß in re melſteape d x
Straßenbahnwagen zuſammen, wobei letzterer leicht beſchädigt
wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Vereins- Nachrichten
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ver

anſtaltet am 260. Januar einen Lichtbildervortrag über Das
Deutſchtum in Siebenbürgen“. Vortragender iſt Herr Studien
rat Schleicher aus Deſſau. Zu dieſem Vortrag, der s Uhr
abends im „Mozartſaal“, Weidenplan 20, abgehalten wird, ſind
alle Mitglieder mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen.

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Freitag,
den 20. Januar, Verſammlung im „Bäckerinnungsheim',
Glauchaerſtraße 17. Zur Tagesordnung gelangt: 1. Völkiſche
Einheit. 2. Stellungnahme zum Abendländiſchen Bund. 8. Ver
ſchiedenes. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend erbeten.
Gäſte willkommen.

Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“, Halle Deutſcher
Turnerbund 1919). Wir verweiſen unſere ſämtlichen Mitglieder
auf unſere beſondere Turnſtunde am nächſten Sonntag von 9
bis 11 Uhr vormittags. Die Vorturnerſchaft des deutſchvölkiſchen
Turnvereins „Frieſen“, e. V., Leipzig, weilt als Gaſt unter uns.
Die Werbeturnſtunde findet in der Turnhalle des Reform-
realgymnaſiums ſtatt, wozu die völkiſch geſinnten Kreiſe Halles
gegen Ausweis bei freiem Einlaß herzlich willkommen ſind.

Halleſcher Turn und Sportverein, e. V. Freitag, den
20. Januar, abends 9 Uhr außerordentliche Turnratsſitzung in
den Deutſchen Bierſtuben“. Wichtige Tagesordnung, daher
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen notwendig. Sonnabend,
den 28. Januar, abends 8 Uhr Jahres Hauptverſammlung in der
Aktienbierbrauerei, Deſſauer Straße.

Nordoſtthüringiſcher Turngau. Sonntag, den 21. Januar,
vormittags 10 Uhr Gauturnratsſitzung in den „Weißbierhallen“,
Bernburger Straße.

Halleſche Turnerſchaft. Die Meldungen der Wetturner
und Kampfrichter zu dem am 5. Februar ſtattfindenden Gau-
Gerätewettkampf in Halle ſind bis ſpäteſtens zum 25
beim Gauturnwart, Lehrer Löffler, Franckeplatz 1, abzugeben.

Die alten Kameraden
Verein ehem. Angehöriger des Feldartillerie-Rgts. Rr. 74

zu Halle a. S. Unſere Januor-Sitzung findet am kommenden
Sonnabend, den 21. Januar, abends 75 Uhr im „Schultheiß“,
Merſeburger Straße 10, ſtatt. Da ſehr wichtige Tagesordnung
(Stiftungsfeſt, Zuſammenarbeiten: Berlin-Halle-Wittenberg-
Torgau), wird das Erſcheinen eines jeden Kameraden zur Pflicht
emacht. Mitglieder bekommen keine ſchriftliche Einladung mehr.Koch fernſtehende ehemalige 74er ſind herzlich willkommen.

Würze
an verlange ausdrücklich MAGGl- Würze.
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Stadttheater. Heute Donn abend 73 gelangt die
komiſche Oper „Die neugierigen Frauen zur Autſahcyng, Frei
tag „Die beiden Nachtigallen“. Sonabend „La Traviata“.
Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei halben Opernpreiſen
„Schönheit und Tugend (Ung coſa rara). Sonntag abend „Die
neugierigen Frauen“. Montag „Hänſel und Gretel“.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Der ein
te Kranke“ „Ein Heiratsantrag“. Spieltage: E:

nnabend, der 21. F: Montag, der 23., G; Mittwoch, der 25.,
H: Donnerstag, der 26. Januar.

Thariatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag
abend 735 Uhr die Komödie „College Crampton“ von Gerhart
Hauptmann zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Halleſches Operettenthater. Heute, Donnerstag, 72 Uhr
geht die Operette „Der Vetter aus Dingsda“ von Haller
und Rideamus zum erſten Male in Szene. Der Komponiſt
Eduard Künnecke iſt durch ſeine bisherigen Schöpfungen „Der
Vielgeliebte“, „Wenn Liebe erwacht“, „Das Dorf ohne Glocke“,
„Die Ehe im Kreiſe“ bereits bekannt und hat mit „Der Vetter
aus Dingsda“ am „Theater am Nollendorfplatz“ in Berlin
großen Beifall errungen.

Auf den Tanzabend, den Ruth Schwarzkopf morgen
Freitag abend 725 Uhr im „Thaliaſaale“ veranſtaltet, ſei noch
mals beſonders hingewieſen. Karten in der Hofmuſikalienhand
lung von Heinrich Hothan.

Der Vortrag über die GartenArbeitsſchule, veranlaßt
vom gemeinnützigen Bauverein „NeuHalle“, findet nicht am 19.,ſondern am 26. Fauuar 738 im „Volkspark“, großer Saal, ſtatt.

Lichtbilder und ein zum erſtenmal in der Oeffentlichkeit gezeigter
Film verſprechen reichen geiſtigen Gewinn.

Aus Mitteldeutſchland
Ganz wie bei uns

Arnſtadts Wohnungsnot und Wohnungsbauprogramm.
tzk. Arnſtadt, 19. Januar.

Das Stadtbauamt hat dem Gemeinderat das Wohnungs
dauprogramm für 1922 unterbreitet. In der Vorlage wird
geſagt, daß auch in r Stadt die Wohnungsnot eine
weitere Verſchärfung erfahren hat. Am 1. Januar 1921
waren beim Wohnungsamt 350 Wohnungſuchende gemeldet, am
1. Dezember 1921 aber bereits 769. Während dieſer Zeit wurden
rund 500 Wohnungsgeſuche erledigt, rund 1000 Wohn u a en
ſuchende aber neu vorgemerkt. Seit zwei Jahren ſoll
eine reichsgeſetzliche Regelung der Mieten erfolgen. Was in
diefer Zeit verſäumt worden iſt, koſtet jetzt gewaltige Summen,
die letzten Endes doch die Mieter tragen müſſen. Angeſichts der
r Zahl der Wohnungſuchenden, die ſich durch die Ver
de

ng des Landratsamtes von Gehren nach Arnſtadt um min-
ens 20 erhöhen wird, dürfe die Stadt mit der Schaffung

neuer Häuſer nicht warten, bis das Ergebnis der Beſchlüſſe des
Reichs und Landiages auf dem Gebiete des Wohnungsweſens
vorliegt. Die Größe der Wohnungen darf ſich nicht, wie bisher,
auf ſondern muß ſich auch auf 4—5S nungen erſtrecken. Das Bauprogramm für 1922 um
faßt 12 Zweizimmer-, 25 Dreizimmer-, 10 Vierzimmer- und 6
Fünfzimmer-Wohnungen. Es ſollen errichtet werden: in der
Neideckſtraße 9 Häuſer mit 51 Wohnungen und in der Rudol
ſtädter Straße 4 Häuſer mit 24 Wohnungen, insgeſamt 75 Woh-
nungen. Zur Durchführung des geſamten Bauprogramms von
75 Wohnungen ſind infolge der im letzten Vierteljahr einge
tretenen Erhöhungen der Löhne um 60 Prozent und der Ma-
ierialpreiſe um 70—-100 Prozent gewaltige Mittel erforderlich.

Der Medizin-Komiker
dd. Braunſchweig, 19. Januar.

Der frühere Varieteekomiker Otto Schleſinger fühlte ſich be
fähigt, die leidenden Mitmenſchen pſychotherapeutiſch zu beein-
flufſen. Seiner Gewandtheit war es möglich, den Stadtrat von
Blankenburg (Harz) für ſeine Beſtrebungen zu gewinnen. Eine
Hochſchule für Pſychotherapie ſollte gegründet werden, und vom
Braunſchweiger Miniſterium W Volksbildung wurde dem Herrn
Schleſinger der Titel Profeſſor für Pſychotherapie“ zugebilligt.
Das Geſchäft kam in Schwung. Aber das Beſtreben, Geld zu
verdienen, trat wohl gar zu ſehr hervor. So wurden dem
geiſteskranken Sohn eines Packers für viertägige erfolgloſe Be
handlung 2200 Mark Unkoſten verurſacht. Das Braunſchweiger
Geſamtminiſterium ſcheint nun doch ſeine Anſicht über die Eig
nung des Herrn Schleſinger zum Volksbildner und Pſychothera
peuten etwas geändert zu haben, es entzog ihm, wie der „Vor
wärts“ meldet, den Profeſſorentitel wiederum.

Sührertagung der „Sahrenden Geſellen“
Jena, 18. Januar.

Am Sonntag hatten ſich hier aus 82 Thüringer Ortsgruppen

des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes annähernd 100 Führer der jungdeutſchen Rich-
tung zuſammengefunden, um über Erziehungs- und Berufs
fragen eingehende Beratungen zu pflegen. ach Eröffnung

rch den Gauleiter Camnitius- Weißenfels ſprach Clan von der Bundesleitung über „Unſere Arbeit an
der Kaufmannsjugend“. Hierauf hielt Gonſchorek Berlin
einen Vortrag über „Die geiſtigen Richtungen in der deutſchenJugendbewegung“. Aus der ſich anſchließenden Ausſprache ging

hervor, daß die geſamte DHV.-Jugendführerſchaft durch ihre er
folgreiche Arbeit an der deutſchen Kaufmannsjugend den Beweis
für die Richtigkeit ihrer Anſchauung erbracht hat, wonach allein
der berufsſtändige Gedanke, verbunden mit der völkiſchen Ein-
ſtellung, eine fruchtbringende Arbeit gewährleiſtet. Ueber aller
Arbeit ſteht die unbegrenzte Liebe zu Stand, Volk und Vater
land. Aus allen Berichten der Gruppenvertreter war eine nach
nnen und außen hin fichtbare Erſtackung der einzelnen Gruppen

zu entnehmen. Annähernd 2000 Jungkaufleute ſind in Thürin
gen im DHV. erfaßt, und ihre geiſtige, ſittliche und körperliche
Srtüchtigung iſt eine der Hauptaufgaben der „Fahrenden Ge-
ſellen“.“ Auch wurde Mitteilung über die baldige Erwerbung
eines eigenen Beſitztums in Thüringen für den Bund
gemacht, das als Sammelpunkt aller Bundesmitglieder auf ihrenFahrten und als ſtändiger Tagungsort dienen ſo.

Neues Hochwaſſer aus Thüringen
Nachdem wieder Tauwetter im Thüringer Wald und im

Rhöngebirge eingetreten iſt, führt ſeit Dienstag die Werra wieder
Hochwaſſer. Das Flußtal iſt ſogar an manchen Stellen ſeeartig
überſchwemmt.

Auch der Waſſerſtand der Saale iſt wieder beträchtlich ge
ſtiegen. Es wird Hochwaſſer wachſend 1,80 gemeldet.

—AAD
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Deutſchnationaler Kreisparteitag in Zeitz
(Von unſerem nach Zeitz entſandten Mitgliede der Schriftleitung)

Durch den 18. Januar 1701, an welchem der brandenbur-
giſche Kurfürſt Friedrich III. als Friedrich I. m erſten preu
ſchen Könige gekrönt wurde, durch den 18. Januar 1871, an
welchem der greiſe Preußenkönig Wilhelm I. den deutſchen
Kaiſertraum Wirklichkeit werden ließ, iſt dieſer Tag ein
Ruhmestag in der brandenburgiſch- preußiſchdeutſchen Geſchichte
geworden, ein Tag von weltgeſchichtlicher und weltpolitiſcher Be
deutung. Jnſonderheit aber auch ein echter Preußzen-, Deut
ſchen- und Hohenzollerntag!

Ein ſtarkes Preußen, ein einiges, mächtiges Deutſchland
unter der Hohenzollerndynaſtie. Dafür tritt ja ganz beſon
ders die Deutſchnationale Volkspartei ein. Wenn alſo der Orts
verein Zeitz Stadt und Land ſeinen Kreisparteitag am
18. Januar angeſetzt hatte, war dies gewiß kein Zufall. War
doch in Erinnerung an dieſen Tag ein günſtiges Vorzeichen, ja
eine gewiſſe Gewähr für einen würdigen und erſprießlichen Ver
lauf der Tagung gegeben. Und man ſollte ſich in dieſer Er
wartung nicht getäuſcht ſehen. Alle die deutſchen Männer und
Frauen, von nah und fern herbeigeeilt, welche am Mittwoch
den reich und geſchmackvoll mit den ſchwarzweiß-roten Farben
ausgeſchmückten Saal des Preußiſchen Hofes“ in Zeitz bis auf
den letzten Platz füllten, nahmen das unerſchütterliche Bewußt-
ſein mit nach Haus, daß hier in dieſem kleinen Kreiſe deutſch
nationaler Volksgenoſſen wie überall im Reiche poſitive Wieder
aufbauarbeit geleiſtet wird. Alle Teilnehmer des deutſchnationg-
len Kreisparteitages in Zeitz ſchieden aber auch in der feſten,
ſtolzen Zuverſicht, daß dieſes hehre, bereits mit großem Erfolge
angeſtrebte Ziel nur reſtlos erreicht werden kann im Rahmen
des alten angeſehenen Hohenzollern-Preußen-Deutſchland, ſo
wie mit dem ernſten Vorſatze, tatkräftig an der reſtloſen Ver
wirklichung dieſes Zieles mitzuarbeiten.

Der Parteitag wurde um 2 Uhr von Herrn Sanitätsrat
Dr. Richter, dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Zeitz, eröffnet.
Nach Begrüßung der Verſammlung und mit dem Hinweis auf
die geſchichtliche Bedeutung des 18. Januar, der ſchlechthin als
ein Programm für die deutſche Zukunft bezeichnet werden kann,
ſtreifte er kurz, aber treffend die politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Ziele der Deutſchnationalen Volkspartei, welche die Be
lange aller Deutſchen vertritt und nach außen hin im Allgemein-
intereſſe eine tatkräftige Politik im Sinne eines Bismarck
fordert.

Hierauf erſtattete Herr Geſchäftsführer Becker Zeitz den
Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr, das in reichem Maße
praktiſche Parteiarbeit und vor allem poſitive ſoziale Arbeit ge
zeigt hat. Es haben insgeſamt 101 deutſchnationale Veranſtal-
tungen in Zeitz ſtattgefunden, d. h. alſo faſt jeden dritten Tag
eine Auf ſozialem Gebiete iſt beſonders, und zwar dank dem
Entgegenkommen deutſchnationaler Landwirte, hinſichtlich der
Beſchaffung billiger Lebensmittel ſehr viel getan worden.

Nachdem im Anſchluß hieran Herr Dr.
den Herren des Vorſtandes und den Damen der Partei für ihre
rege Mitarbeit gedankt hatte, erhielt Herr Nikolaus Schäfer
Weißenfels das Wort zu ſeinem Vortrage „Der Weg zur Volks
gemeinſchaft“. Jn anſchaulicher Weiſe, an Hand treffend ge
wählter Beiſpiele aus Vergangenheit und Gegenwart des deut
ſchen Volkes ſchilderte er deſſen Selbſtentmannung ſeit der Revo

ichter Herrn Becker

lution, geißelte das vaterlandsloſe Gebaren der Männer dez
9. November ſowie der Juden und wies als Weg der Erlöſung
aus den jetzigen unwürdigen Verhältniſſen die Wiedererweckung
des deutſchen Bedankens.

An ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungenſchloß ſich ein Vortrag des Abg. He meter über „Unſere e
nährungspolitik“. Geſtützt auf reiches Zahlenmaterial, wies er
überzeugend nach, welche ſchweren Verluſte gerade die Landwirt
ſchaft durch die Zwangewirtſchaft während des Krieges und auch
nach dem Kriege ſowie durch das Verſailler Diktat erlitten hat
und noch erleidet. Als für die Landwirtſchaft unerläßliche
Lebensbedingungen forderte er Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung im Lande, Gewährleiſtung des Beſitzes und Eigen-
tums, unbeſchränkte Verfügung des Landwirts über die Produk-
tion ſeines Betriebes, Ablehnung aller Beſtrebungen hinſich-lichder Sozialiſierung der a eenligen Betriebe, ſowie reſt-
loſen Abbau der Zwangswirtſchaft. n ſeinem Vortrag gab
Redner zugleich ein anſchauliches, allerdinge wenig erfreulicheg
Vild von der Finanzlage des Reiches.

Seine diesbezüglichen Ausführungen wurden von dem näch-
ſten Redner, Herrn Dr. KaufholdBerlin, der anſtelle des
Alg. Leopold ſprach, ergänzt. Er unterzog vor allem die Politik
Wirths und Rathenaus einer ſcharfen Kritik, dabei ganz beſon-
ders auf die Verhältniſſe bei der Eiſenbahn und Poſt eingehend
Unſere traurige Finanzlage wird wohl am kraſſeſten durch die
Mitteilung Dr. Kaufholds gekennzeichnet, daß unſere Geſamt-
ſchuld (einſchließlich der ſchwebenden Schuld und der Kriegsan-
leihen) zurzeit auf 600 Milliarden Mark geſchätzt wird. Gleich-
wohl ließ Redner ſeinen Vortrag ausklingen in Worte der Zu-
verſicht und Hoffnung für die Zukunft.

Fräulein Katharine HertwigLeipgig ſprach hierauf
über das Thema „Frau und Partei“. Sie betonte die Notwendig-
keit der praktiſchen Mitarbeit der Frau in Staat und Gemeinde,
forderte eine regere politiſche Anteilnahme, beſonders derdeutſchnationalen Frau und gab ferner Richtlinien für die De

tätigung der Frau auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge und
der Jugenderziehung.

Nachdem Herr Nikolaus Schäfer der Verſammlung im
Namen ſämtlicher Referenten ſeinen Dank für Beſuch und Bei-
fall ausgeſprochen hatte, ſchloß Herr Sanitätsrat Dr. Richter
mit Worten der Hoffnung und Zuverſicht für die Zukunft ſo-
wie mit einem begeiſtert von allen Anweſenden aufgenommenen
Hochruf auf das deutſche Vaterland den in jeder Hinſicht harmo-
niſch verlaufenen Parteitag.

Der Abend vereinigte die meiſten Parteifreunde ſowie zahl-reiche Einwohner von Feit im überfüllten Saale des „Preußi-

ſchen Hofes“ zu einem vaterländiſchen Konzert, das von dem
ſtädtiſchen Orcheſter ausgeführt wurde. err Hauptmiinn
Werner Halle Herr General v. Wrisberg hatte leider
infolge Krankheit abſagen müſſen hielt hier noch einen giän-
zenden Vortrag: „Der 18. Januar vor 50 Jahren und hHeute“.
Seine Ausführungen, denen ein geſchichtlicher und politiſcher
Rückblick über die Zeit ſeit 1871 zugrunde lag, gipfelten in der
Mahnung an alle Volksgenoſſen, ſich vom Marxismus, Materta-
liemus und Parlamentarismus zurückzufinden zum deutſchen
Gedanken und zum Gottvertrauen, auf daß der Tag der Frei-
heit uns gerüſtet findet. Als Beſtätigung dieſer Mahnung er
ſcholl das „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“

Bürgerlichen wie auch die Sozialdemokraten einſchließlich der
Unabhängigen zu Arbeitsgemeinſchaften im Kreistag zuſammen
geſchloſſen haben. Nach Gültigſprechung der Wahlen wurde der
Kreisausſchuß aus 3 Bürgerlichen und 2 Sozialdemokraten ge
bildet. Nach Wahl der weiteren Ausſchüſſe wurde der Ausbau
des Weges von der Ortslage Buro bis zur Chauſſee als Kreis
ſtraße genehmigt. Die vorgelegte Ordnung über die Erhebung
einer Kreisvergnügungsſteuer gemäß den Reichsbeſtimmungen
wurde beſchloſſen. Eine durch den Kreisausſchuß zu wählende
Kommiſſion ſoll ſich mit der Prüfung der Waſſerverhältniſſe im
Kreiſe Zerbſt befaſſen, nach jedem Orte des Kreiſes ſoll Tele
phonverbindung, möglichſt auch für nachts, angeſtrebt und jede
Ortſchaft ſoll mit einer Meldeſtelle verſehen werden. Der
Grundſteuerzuſchlag wurde wieder wie im Vorjahre auf 100
Prozent feſtgeſtellt. Der Staatsrat hat die Erhebung eines
weiteren Zuſchlages von 5 Prozent des Nutzungswertes der Ge
bäude für Zwecke der Förderung des Wohnungsbaues genehmigt.

Deſſau, 19. Jan. (Zwei Perſonen durch Gas
vergiftung getötet.) Hier wurden in der Melanchton-
ſtraße die Korbmachermeiſtereheleute Louis Heinge infolge Gas
vergiftung tot aufgefunden. Es liegt ein Unglücksfall vor.

Deſſau, 18. Jan. (Wohnungsfürſorge für
Flüchtlinge.) Der Staatsrat für Anhalt hat der Bitte des
Deutſchen Oſtbundes in Berlin, allerorts Vertreter der Flücht-
linge in die ſtädtiſchen Wohnungskommiſſionen aufzunehmen,
inſofern entſprochen, als er die Anhaltiſchen Magiſtrate und
Ge meindevorſtände erſucht hat, dieſem Anſuchen des Oſtbundes
tunlichſte Berückſichtigung zuteil werden zu laſſen. Notwoh
nungsbau. Der Anhaltiſche Staatsrat weiſt in einer Be
kanntmachung darauf hin, daß die zur Verfügung geſtellten
Summen nur inſoweit gezahlt werden können, als die Bauten
ſpäteſtens bis 31. März d. J. tatſächlich begonnen werden.
Ein Anhaltiſcher Gauverband der Banken und
Bankiers iſt hier errichtet und gerichtlich eingetragen wor
den. Vorſtand iſt der Präſident der Anhaltiſchen Handelskam
mer, Kommerzienrat Guſtav Richter in Deſſau. Sitz des Ver
bandes iſt Deſſau.

Cöthen, 19. Januar. (Die Grippe.) Wegen der zahl
reichen Grippenerkrankungen und der Gefahr der weiteren Ver
breitung wurde der Unterricht in Volksſchule J auf acht Tagegeſchioſſen.

Ballenſtedt, 19. Januar. (Es fehlt an Geld.) Die
Anweſenheitsgelder für die Stadtverordneten als Entgelt für die
zu ſtädtiſchen Sitzungen aufgewendete Zeit ſind nach zweiähriger
Zahlung wieder abgeſchafft worden. Es fehlt an Geld.

Nordhauſen, 19. Januar. (Die Schmiedepreiſe)
ſind in Nordhauſen, Grafſchaft Hohenſtein und Umgegend erbeb-
lich heraufgeſetzt worden. So koſtet jetzt ein Hufeiſen bis zu
42,50 Mark.

Naumburg, 19. Januar. (Jnduſtriezuwach s.) Die
Autowerke Peter Moritz in Eiſenberg planen eine bedeutende
Betriebserweiterung und Verlegung eines Teiles des Werkes
nach Naumburg.

Langenberg, 19. Jan. Bei Zigeunern aufge
unden.) Bei einem hier wohnhaften Zigeuner wurde derrn ſeit längerer Zeit vom Elternhauſe fortgelaufene zwölfjä

rige Knabe Paul Mikolayſzak aus Hövel (Weſtf.) ermittelt (na
dem ſchon über ein Jahr polizeiliche Erörterungen über ſeinen
Verdleib angeſtellt worden ſind), und ſeinen ſchwerdeſorgten
Eltern wieder zugeführt.

Wien derag 18. Jon. (Auf dem Rindviehmarkyy
waren etwa 670 Tiere aufgetrieben. Der Handel war mittelmäßig. Roeltere leichte i konnten faſt gar nicht verkauft
werden. Stärken wurden mit 6000 bis 8000 Mark gehandelt,
während mittlere Ware mit 5000 bis 6000 Mark verkauft wurde.

Greiz, 19. Januar. (Oberſt v. Treskow Ganz
unerwartet ereilte der Tod den Oberſten a. D. v. Treskow. Jm
Kriege war er Kommandeur des Erſatzöataillons Reſerbe-Jnfan-

Regiments 94, das zuletzt in Jena ſtand

5 Grad

i Pierre t Januar. (Die Diamantene Hoch
zei eiern am heutigen nerstag die Eheleute JgnaWerner im Alter von 86 o guag

tzk. Neuſtadt a. d. Orla, 19. Jan. (Die Leutenot in
der Landwirtſchaft.) Jm Neuſtädter Kreiſe ſind Er
hebungen im Gange über die Leutenot in der Landwirtſchaft. Es
kommen 165 Gemeinden in Frage Jn 60 Orten fehlen ſchon
273 Mägde und 183 Knechte. Die übrigen Orte ſtehen noch aus.

Oberweißbach, 18. Jan. (Die Oberweißbacher
Bergbahn.) Dieſer Tage fand die eiſenbahntechniſche Ab
nahme der Bergbahn für den Güterverkehr durch den Kommiſſar
der Schwarzburg-Rudolſtädter Landesregierung, Oberregie
rungsrat Achard, ſtatt. Die Anlagen wurden einer eingehenden
Prüfung unterzogen. Nach vollſtändiger Fertigſtellung der
maſchinellen Anlagen ſteht der Aufnahme des Güterverkehrs
nichts mehr im Wege.

Hecklingen, 19. Jan. Eine Landwirtſchaft als
G. m. b. H.) Die Erben des verſtorbenen Oberamtmanns Louis
Wüſtenhagen haben zum Fortbetrieb ihrer umfangreichen Land-
wirtſchaft eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung errichtet
mit einem Stammkapital von annähernd 2 Millionen Mark.

Weimar, 19. Jan. (Ehrung gefallener Thü-
ringer.) Der Thüringerwald-Hauptverein will für die im
Weltkrieg gefallenen Helden, die Mitglieder der Zweigvereine
waren, ein gemeinſames Denkmal errichten, und zwar auf dem
Schneekopf. Das Denkmal ſoll in Form eines großen Reliefs
am Turme angebracht werden. Die Vorarbeiten ſind bereits
eingeleitet. Gelegentlich der Tagung des Hauptvereins ſoll zur
Ausführung dieſes Planes Stellung genommen werden, damit
das Denkmal im Sommer 1623 ſeine Weihe erhalten kann.

Mühlhauſen, 18. Jan. (Landratswahl.) Jn der
jüngſten Sitzung des Kreistags, in der die Wahl eines neuen
Landrats ſtattfinden ſollte, erhielten Regierungsaſſeſſor Dr.
Klemm (D. V.-V.) 8, Bürgermeiſter Schrader-Allſtedt (Soz.)
7, Studienrat Goldmann (Ztr.) 5 Stimmen. Nach der Ab-
ſtimmung wurde aus Zentrumskreiſen erklärt, daß man ſich
nunmehr einmütig hinter die Kandidatur Klemm ſtellen werde.

tu. Eiſenach, 19. Jan. (Große Schäferhund-
Zuchtſchau.) Am 20. und 80. April veranſtaltet der Verein
für deutſche Schäferhunde in Eiſenach eine große Schäferhund-
Zuchtſchau und Dreſſurprüfung, die aus allen Teilen des Reiches
ſehr zahlreich beſchickt werden wird.

Turnen, Spiel u. Sport
Wetterumſchlag. Was die Wetterberichte ankündigten, iſt

jetzt zur Tatſache geworden. Der plötzliche Wetterumſchlag iſt
gekommen! 3 Grad Wärme! Wohl ſind Ski- und Rodelbahnen
in den Winterſportgebieten noch in vollem Gebrauch. Jnzwiſchen
brachte die Nacht 1 Grad Kälte und das Barometer ſteigt. Viel-
leicht wird ſich der Schnee bis Sonntag, wo große Sportereigniſſe
in Ausſicht ſtehen, halten.

Braunlage, 18. Januar, vormittags 9 Uhr. Schneehöke
40——50 e Tee c Celſius rn Baro
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Das Lernen tut es nicht allein
Und nicht allein das Wiſſen;

Was von Natur kein Edelſtein,
Wird ungeſchliffen bleiben müſſen.
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aufmerkſamen Nimrod, ins Haus geſtiftet worden.

Des Wachstums Glück iſt Widerſtand;
Er hindert zielloſes Verbrektern,

Und, wer ihn nicht genügend fand,
Kommt trotz der größten Kraft zum Scheikern.

Was dieſer wohl das ärgſte Gift
Und der Gewürz des Lebens nennt,

Jſt meiſtens das, was ſchon die Schrift
Als das „erwachſ'ne Senfkorn“ kennt.

c

Sonſt dachte man das Glück zu zwingen
Durch Arbeit und durch Müh',

Jetzt ſoll es Faulheit, Schwatzen bringen,
Sie wiſſen ſelbſt nicht, wie.

Wen nie des Vaters Auge zwang,
Mit Recht zu lieben und zu haſſen;

Wen keiner Mutter Arm umſchlang,
Kann Gottes Daſein nicht erſaſſen,

R. Bartolomäus.

Der Wickelhas
Humoreske von Hans Adebar.

Frau Marie hatte große künſtleriſche Talente, die ſich
in allen angenehmen und ſelbſt in den verdrießlichen
Lebensſtunden äußerten. Sie wußte einen angebrannten
Praten ſo ſtilvoll zu garnieren, daß ihr Gatte bei dem
zäheſten Biſſen noch ein äſthetiſches Wohlbehagen empfand,
und ihre geſtrichenen Brötchen, wenn ſie hie und da jeman
den einlud, waren ſo geſchmackvoll ausgeſtattet, daß alle
Damen trotz des dünnen Aufſtrichs ihre dickſten Freun-
dinnen wurden.

Selbſtverſtändlich ließ ſie ſich die Gelegenheit nicht ent
gehen, als ihr Mann in ſeinem Kegelklub Stiftungsfeſt
hatte, das Geſchenk, welches er zur Tombola ſpenden mußte,
reizvoll herzurichten.

Es ſollte ein Haſe ſein.
Ein Haſe iſt heutzutage an ſich ein Wertobjekt, eine

Koſtbarkeit. Er war vom Onkel Eduard, dem ggben ar
Sehr

gerne, nur allzu gerne hätte man das ſeltene Wildbret ſelbſt
verzehrt. Aber Frau Marie ſagte, erſtens koſte das Geſchenk
ſo gut wie nichts, wenn man ihn zur Tombola opfere, und
dann werde ſie den Haſen zu einem Kunſtgegenſtand um-
formen, daß ihr Mann damit den Vogel abſchieße.

Und daß auch ſie ſelbſt dachte ſie insgeheim damit
neuerdings ihren künſtleriſchen Ruhm begründen und von
allen Kegelklubgattinnen, die natürlich durch ihre Männer
davon hören würden, bewundert und beneidet werden
müßte.

Der dankbare Gewinner des Hafen würde zudem ſicher
ſamt ſeiner ganzen Familie ihr ein warmes und lebhaftes
Andenken in Herz und Magen erhalten.

So wurde denn der Haſe von Frau Marie an einem
ſtillen Winternachmittag zum Wickelkind gemacht. Jn
einem großen, aus Kreppapier ſauber und elegant geſteckten
Kiſſen ſchlummerte er, ſo daß man nur oben den Kopf mit
dem Milchfläſchchen im Maul, in der Mitte die gekreuzten
Pfoten mit dem „Schehperl“ und unten das winzige flau-
mige Schwänzchen ſah.

„Das kannſt nur dul“ rief Sepp, der Gemahl, ſtolz und
entzückt, als er ihn ſah.

„Das können nur Siel“ ſtimmte Anni, die Köchin, hin
geriſſen bei.

flüſterte Frau„Ja, das kann ich Gott ſei Dankl“
Marie mit glücklichem Erröten.

„Das kann nur ſiel!“ erklärte endlich Meier, der Klub
kaſſierer, als er die Gabe in Empfang nahm und ihr auf
dem Tombolatiſch, den er vormittags im Vereinslokal auf
ſtellte, den felbſtverſtändlichen und wohlverdienten Ehren-
blatz anwies.

Sämtliche ſechs Herren, welche die Feier vorbereiteten
und das Klubzimmer ſchmückten, waren eitel Lob und An
erkennung, ſelbſt der heimtückiſche und ſpitzfindige Kegel
wart Gabriel, der den Wickelhaſen immer wieder um-
ſchnupperte, umſchlich, umſpionierte und ſich ſogar, als die
anderen Herren gingen, nicht von ihm trennen konnte.

Bei dem Stiftungsfeſt ſelbſt, das nach altem Herkom-
men leider ohne Damen ſtattfinden mußte, war der Wickel-
has erſt recht der Mittelpunkt der Feſtfrende, und Sepp
mußte ſo oft auf das Wohl ſeiner Gattin anſtoßen, daß er
ſchon frühzeitig einen leiſen Schwips bekam.

Seine ſelige Stimmung erreichte ihren Gipfel, als es
Frau Fortung ſo fügte, daß der Wickelhas als Glücksgabe
keinem anderen zufiel als ihm ſelbſt.

„Hurral“ ſchrien viele. Ein paar vlatzten beinahe vor
Reid, und er ſelbſt ſtrahlte im Entzücken über den wieder

onnenen Braten derart, daß der Schwips erhebliche
ortſchritte machte und alle Mahnungen, doch nicht t

m heimzukommen, in dem Roſennebel, der ihn umgab,
ſtergingen.

Es wurde auf dieſe Weiſe allerdings ſehr ſpät, za ſogar
ungemein ſpät.

Frau Marie war trotz aller Neugier auf ihren Erfolg
och ziemlich geladen, als er endlich heimkam und noch dazu

nkender Weiſe vor ihre zürnenden Augen krat, viel
wekr torkelig

ler

e
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Donnerstag, den 19. Januar
Aber der ihr von ihm mit Stolz und Rührung ent

gegengeſtreckte Wickelhas machte vieles wieder gut. Sie
empfand zwar für den Augenblick eine kleine Enttäuſchuno,
daß nicht wer anders den Haſen gewonnen hatte und dieſer
ſo ſeinen Triumphzug aus dem Klublokal heraus weiter
fortſetzte. Aber ſchließlich war ſie doch eine praktiſche Frau
und verſtand es zu würdigen, daß der treue Haſe ihr zu
Ruhm und Ehren verholfen und dann anhänglich heimge-
kehrt war und ſo für morgen einen köſtlichen Mittagsbraten
verſprach.

Auch Sepp, der gerade an dieſem Tage einen gediege-
nen Mittagsbraten beſonders bedurfte, freute ſich den gan
zen Morgen darauf und kam ſtrahlend nach Hauſe.

Aber ſchon bei Anni, die öffnete, fiel ihm eine ganz
unerklärliche Gedrücktheit der Stimmung auf.

Wie er ins Wohnzimmer trat, ſchaute Frau Marie mit
dem Rücken gegen ihn zum Fenſter hinaus und hatte keine
Antwort auf ſeine lebhafte Begrüßung.

„Was iſt denn los?“ fragte er erſtaunt mit einem
immer in genügender Menge vorhandenen etwas ſchlechten
Gewiſſen.

Wie er aber nach dem Eßtiſch ſah, erreichte ſeine Ver
wunderung den höchſten Gipfel.

Dort lag fein ſerviert auf einer mächtigen Platte der
Haſenkopf, noch wie vorher im Fell, noch wie vorher mit
dem Milchfläſchchen im Maul dazu das gekreuzte Pfoten
paar mit dem Schepverl, endlich das winzige flaumige
Schwänzchen.

„Ja!“ ſtammelte er. „Jal Wo iſt denn der Has?
Wo iſt denn der Braten?“

Jetzt wendete ſich die Gattin zu ihm und ſprach mit
fürchterlicher Stimme: „Do!“

„Wo da?“
„Da dal“
„Aber
„So iſt der Has in dem Kiſſen geſteckt. Meinſt du, ich

laſſe mich von dir foppen?“
„Aber, Marie, ich ſchwöre dir
„Schwöre nur zu! Deinen Schwips haben ſie benützt

und haben dir den Haſen aus dem Kiſſenkherausgeſchnitten,
und du haſt es in deinem Zuſtand gar nicht bemerkt

„Das iſt nicht möglichl“ murmelte er und ſank in das
Kanapee.

„Annit“ wollte ſie hinausrufen, um eine Zeugin vor
zuführen.

„Jch glaub's ſchon“, flüſterte er.
„Daran iſt nur deine Trottelei ſchuld!“ rief ſie erbittert.
Da fuhr er auf. „Nein!“ rief er noch lauter. „Du biſt

ſchuld mit deinem ewigen Kunſtduſel, den ſie damit ver
hohnepipeln wollten.“

„Wa--a--as?“ rief ſie da. „Ewiger Kunſtduſel
verhohnepipeln?! So ſprichſt du von einer Frau, die dir
ihr Jnnerſtes opfert, die alle ihre höheren Empfindungen
an einen ſolchen Banauſen hängt

Na alſo! Das ging ſo anderthalb Stunden fort und
der Schluß wie die unausbleibliche Verſöhnung kam
war für ihn ein Griff in den Geldbeutel zu einem Ehren-
geſchenk für die Wiederherſtellung der ſchwer gekränkten
Hausfrauenwürde. An der Höhe der geſchmähten Kunſt
empfindungen kann man ungefähr die Tiefe dieſes Griffes
abſchätzen

Als Sepp nachmittags mit geſenktem Kopfe in ſein
Amt ging, begegnete ihm Gabriel, der Kegelwart, der ihn
ungewöhnlich freundlich, ſogar lächelnd über die Straße
hinüber grüßte und dabei äußerſt wohlgeſättigt ausſah.

„Servrus, Wickelhas!“ rief er.
Auch das noch. Einen Spitznamen zu all dem Aerger

und den Speſen!

O Königin
Von Fritz Müller Partenkirchen.

Wand an Wand mit mir wohnt ein Plötziſt. Er geht ins
Gymnaſium und hat jeden Tag Sätze „auf“. Sätze aus dem
Plötz. Jch kenne das. Jch habe auch Sätze aus dem Plötz auf
gehabt. Aber das war vor reichlich fünfundzwanzig Jahren. Ver-
geſſen und vorbei, dachte ich. Aber das ſtimmt nicht. Wer einmal
Sätze aus dem Plötz aufgehabt hat, bleibt infiziert. Er muß

oder ſpäter wieder daran glauben. Beſonders wenn die
and fo dünn iſt und der Nachbar eine ſtarke Stimme hat

„die tapferen Gene-„Die tapferen Generale,“ dröhnte es,
rale

„Aha,“ dachte ich zwangshaft, „le général, les géneraux, un-
regelmäßiger Plural, Plötz Seite 23

hatten die blitzenden Schwerter in der Hand hatten
die blitzenden hatten die blitzenden

„Meinetwegen, dachte ich, „was geht das mich an? Jch will
mich jetzt an meine Arbeit machen

hatten die blitzenden Schwerter in der Hand
„Jn Gottes Namen, mochten ſie ſie in der Hand behalten, bis

ſie Starrkrampf harten gaha, ein neuer Satz bin doch begie-
rig doch begierig

„Das Huhn des Kapitäns das Huhn des Kapitäns
„Huhn des Kapitäns? Merkwürdig, das Huhn des Kapikäns

hatten wir nicht gehabt. Das Huhn des Kapitäns mußte erſt in
eine neue Plötzauflage hereingelaufen ſein.

„Das Huhn des Kapitäns das Huhn des Kapitäns
Jch wurde ungeduldig. Jch ſuchte mich zu beherrſchen.

Jch fuchte mir einzureden, daß das Huhn des Kapitäns mich nicht
ſo viel kümmere

„Das Huhn des Kapitäns das Huhn des Kapitäns
„Zum Donnerwetter dachte ich, „was war denn mit dem

Hut des Kapitäns
Das Huhn des Kapitän das Huhn des Kapitäns

ch trommelte gegen die Wand. Es trat Stille ein. Gott
z Cant, dachte ich. Aber das war ein Jrrtum. Ein asgehacktes

uhn gibt erſt recht keine Ruhe. Schickſale ſtiegen do mir auf,
dunkle Hühnerſchickſale da, hatte ich es nicht gewußt

„Das Huhn des Kapitäns iſt im Hafen von Genug geſtorben
im Hafen von Genug geſtorben

Das arme Huhn,“ dachte ich befriedi „aber immerhin,

ilt jeixerm 9

F

e el

her KtrierSsboetrage der Halkeſchon zettung
1922

Grab bekommen hatte, das Huhn des Kapitäns oder ob ge
ſtorben nur eine plötzliche Beſchönigung für Gefreſſenwerden iſt

ſicher hatte es der Kapitän abſchlachten laſſen Kapitäne ſind
oft roh nicht als hätte ich nicht ſelber dann und want Ver
ftändnis für verdauliche Vernichtung eines Huhnes aber meine
Hühner ſind damit erledigt, während die im Hafen von Genug
ge ſtorbenen Hühner des Kapitäns ewig im Plötz herumlaufen be
hufs Einübung des Genitiws das Huhn des Kapitäns wel
ches Kapitäns? wenn man dieſen Menſchen nur erwiſchen
könnte wenn ich an Plötz ſchriebe? oder an die Hafenver
naltung von Genug

„O Königin, du haſt in deinem Garten in deinem Garten
o Königin
Ah, endlich, die Königin die geliebte alte plötziſche Köni-

gin die Köngin, die etwas hat behufs Einübung von avyoir
gleichviel, was ſie hat im Plötz meiner Jugend hatte ſie

einen Sonnenſchirm einen roten, glaube ich im Präſens,
glaub' ich im Imparkajt hatte ſie einen blauen Sonnenſchirm,
während ſie ſich im Passé defim mit einer Krankheit herum-
ſchleppte la reine eut une malaäcſie, hieß es auf Seite 27 des
Plötz aber ſie iſt nicht daran geſtorben, die Königin, wie das
Huhn des Kapitäns im Hafen von Genug Plötz ließ es nicht
zu Plötz hatte die Königin noch einmal im Futurum nötig
la reine aura die Königin wird haben was wird die Köni-
gin haben wie man das nur vergeſſen konnte la reine
aura, aura entweder war es ein Gemahl oder eine neue
Krankheit, eine tödliche Krankheit ach nein, nicht tödlich,
plötziſche Königinnen ſind unſterblich

„O Königin, du haſt in deinem Garten haſt in deinem
en hatteſt in deinem Garten wirſt in deinem Garten

en
„Aha, jetzt kam es
„O Königin, du wirſt in deinem Garten haben o Königin,

du würdeſt in deinem Garten haben o Königin, du wirſt in
deinem Garten gehabt haben o Königin, du würdeſt in deinem
Garten gehabt haben

ch bibberte. Jch nahm einen Hammer. Jch würde ihn gegen
die Mauer ſchleudern, wenn die Königin nicht endlich ſagte,
ſagen würde, geſagt haben würde

„O Königin, du haſt in deinem Garten ein Schwert, eine
Ameiſe und eine Volksverſanmlung

Jch war ſtarr. Jch rannte auf den Gang. Jch riß die Türedes Nachbarzimmers auf: „Junger Mann,“ hrie ich, „war um

hat die Königin in ihrem Garten ein Schwert?“
„Es ſteht ſo drin,“ ſtotterte der Plötziſt.
„Unmöglich! Vor einer Viertelſtunde ſagten Sie, daß ſämt

liche Schwerter im Beſitz der blitzenden Generale
„Eines wird die Königin zurückbehalten haben,“ ſagte ſchäch-

tern der Plötziſt.
„Gut, das Schwert mag hingehen, aber die Ameiſe
„Aber ich finde es ganz natürlich,“ ſagte er, mutiger werdend,

„daß in einem Garten Ameiſen
ſen, gewiß, aber ſel junger Mann, bleiben Sie bei der

Wahrheit! Eben ſagten Sie, die Königin habe in ihrem Garten
eine Ameiſe bedenken Sie, in einem großen Königsgarten eineAmeiſe, ausgerechnet eine einzige Ameiſ.

„Mir genügt die eine. den Plural von Ameiſen haben wir
noch nicht gehabt.“

„Aber nun ſagen Sie um Himmels willen, was bedeutet im
Garten einer Königin neben einem verroſteten Schwert, einer
einſamen Ameiſe noch eine ganze r

„Wir wollen meinen Profeſſor fragen, gleich beginnt der
Unterricht, kommen Sie

Jch kam. Jch ſtieg mit ihm die Treppen meines alten Gym-
naſtums hinauf. Sonderbare Gefühle beſchlichen m Jch wurde
unſicher. Mein rechter Arm kam mir ſo leer vor. o war denn
meine Büchermappe? Herrgott, mein franzöſiſches Heft vergeſſen,
und Profeſſor Schwippel, der da keinen Spaß verſtand „Ent-
dige ng ſagte ich zu meinem Begleiter, „ich habe keine

eit
Aber da hatte er mich ſchon hineingeſchoben in die Klaſſe, in

die volle Klaſſe. Und Profeſſor Schwippel, nur wenig älter als
zu meiner Zeit, ſchob die Brille in die Höhe: „Ein neuer? richt?

nein nein, ich kenne Sie ein Repetent, ein alter Repetent
gut, wir beginnen der Repetent, der zweite in der erſten

Bank: Das Huhn des Kapitäns
„Ia poile du capitaine mourut au port de Genes.“
„Na, das geht jg, jetzt der Repetent: O Königin, du haſt
„Jch wollte fragen, Herr Profeſſor
„Fragen kommen ſpäter,“ ſah er mich ſtreng an, „erft mal

überſehen O Königin, du haſt in deinem Garten
„Herr Profeſſor, ich finde dieſen Satz
„Aha, Ausreden nicht vorbereitet
„Jch muß doch bitten, Herr Profeſſor
„Sie haben nichts zu bitten, zu überſetzen haben Site: O

Königin, du haſt in deinem Garten ein Schwert
„Das Schwert iſt Blech, das Schwert iſt blankes Blech
„Unverſchämtheit! natürlich, dieſe Revetenten er blätterte

in einem Büchlein, „Sie waren ſchon vor fünfundzwanzig Joh-
ren ſo ein Vausbub, ein nichtsnutziger ein Vierer und außer
dem eine Stunde Arreſt! ſetzen! der nächſte ſtampfte Pro
feſſor Schwippel mit dem Fuße auf

Jch erwachte, ich rieb mir die Augen, ich horchte das
Stampfen war ein Klopfen an der Türe. Jch ſtand von meinem
Tiſche auf, an dem ich geſtern abend eingeſchlafen war, ein zartes
Briefchen ſchob ſich unten durch die Türe „Sehr geehrter
Herr Bei dieſem wundervollen Wetter ſie in der Stadt zu
kreffen, wäre abſcheulich. Jch ſchlage Jhnen das obere Birken
wäldchen vor

„O Königin,“ jubeſte ich, „du haſt du biſt Donner-
weiter. die verflixten Sätze aus der Schulzeit

Es war ein wundervoller Nachmittag da droben im Birken-
wäldchen. Adele ſaß neben mir auf einer Moosbank. Die Sonne
ſchien ſo gütig. Auch Adele. Jch durfte mich an ihre Schulter
lebnen. „Aul“ ſchrie ich, von einer ſpitzen Buſennadel geſtochen,
au!“

Lächefnd wolſte ſie mich begütigen. Wer die Padel atte die
Sätze wieder in mir wachgeſtochen: „O Königin,“ ſagte ich düſter,
„du haft in deinem Garten ein Schrert

Sie fuhr fort zu ſachefn, während etwas Eechefüßtges und
ihtem Kinn in Hofdes Dunkel krabbdelte.

eine Ameife
Eje zuckte leicht zufammen, aber bie

und eine Volksverſammfung.“
„Sie gemeiner Menſch! Sie werden Ach voch micht

daß ich für Sie Dein auf d.x Welt bin!“ rief ſie und
Auf Nimmerwiederſehn.
Der verdammte Plötz!

Verartwartlicht Ax ich Se llhein,
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Für ein neugegründetes

tellen ans h
Baumwollwaren-

VBngros-Gesehätt in Magdeburg werden tüchtige

Vertreter
gesucht, die den Bezirk Magdeburg und die an-
grenzenden Gebiete bereits mit gutem Erfolg bereist
haben. Hohe Provision sowie Spesen unter Garantie
eines Fixums zugesichert. Gefl. Angebote unter Bei-
fügung von Zeugnisabschriften und Bild erbeten.

Gebrüder Braunsberg, Sehöuingen (braunsehweig).

Fußabtreter,
extraſtark aus verzinktem

Spiralgeflecht.

C. H. Heilanmd,
Magdeburgerſtraßes61.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und

Strumptwaren
in d. erzten Sperialgeschätt

t. Sehnee acht.
Kteinstr. 84. Gegr. 1883.

Briefmarken
Ankauf Verkauf

A. Dietrieh,
Martinſtr. 11.

der weltbekannten

sind zu riohten an

Fabrilc. G. m. b.
ernere h

sicheroe Existenz

Für den Bezirk Halle soll das
I KHuteinverkaufsrecht

Haemacolade
wieder in Friedens qualitat lieferhbar) auf
S eigene feste Rechnung vergeben werden
h Grobes Barkapital erforderlich. Angebote

M nandelshaus W. Zahn Co.,
Altona a. d. Elbe-e Alleinige Vertriebszentrale für In- unä

M Ausland der n o Chemiseche
Vrankturt a. M.

Die

geben

Magdeburg.

C. Graehb

O

Hauptagentur Halle
einer erſten deutſchen Verſicherungs Aktien
n mit ſämtlichen Branchen iſt zu ver-Bedeutendes Jnkaßo wird mit übergeben.

Offerten unter A. V. 127 an Rudolf Mosso,
r

Für unſer Hauptkontor Halle a. S.
ſuchen wir per 1. April d. Js. tüchtigen

jungen Kaufmann

mit höherer Schulbildung und erbitten
ſchriſtliche Angebote mit Zeugnisabſchr.

Furnierwerke, Halle a. S.

9900002000000000000099000* e 0009

n d d c dSohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat,

Drogiſt
zu werden, findet Lebhr ſtelle per Oſtern 1922
oder früher. Koſt und Wohnung im Hauſe.
Drogerie „Zur Reichspoſt“,

Chem. Laboratorium, Delitzſch.

Haush
für feinen 2-Perſ.-Haushalt
hohem Lohn ins Rheinland ge

Frl. L. Sonnemann, Karlstr. 30.

K. Söhne

verb. mit

älterin
u 1. Februar bei
ucht. Näheres durch

Suche f. Zuckerwarenfabr.

Teilhaber
mit ca. 20000 Mt., da
jetziger ausſcheidet. Off.
unter Z. 7060 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. Februar
inugeren

Verwalter.
r Meldung mit

Gehaltsanſpr. erb.

Keltseh,Trebitz bei Könnern.

M
bei gutem Lohn ſo'ſort

geſucht, W
hahesehe Zeltung,

Leipzigerſtr. 6162.
e

Lehrling
f. Metallgietzerei u.
Dreherei 1. 4. geſ.
Th. Keli, Alt. Markt 6.

Keiteres Rüdchen, r

m ushakt erfahrenr nach gen urs
e

genniſſe erwünſcht.
FrauGe dLuders.
ge z

kann. Angebote erb. an

tellen -Geſuche

Akadem. geb. Landwirt,
23,. Jahre alt, mit 4jähr.
Praxis, aus 400 Mrg. gr.
Bördewiriſch. ſtammend,
ſucht z. 15. m ärz Stellung
als Verwalter auf einem
intenſiven Gut. Gehalt
nach Uebereinkunft. Off.
unter Z. 7059 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

ſolontärverwalterstello
auf mittl. Gut ſucht zum

rühj. geb. Landwirtsſ.,
J., 3 Pra is. Prov.

Sachſ. bevorz. Familien
anſchl. erw Zarries, Halle,
Landw. IJnſtit. d. Univerſ.

Geh. Fräulein,

Ende e inSchneiderei Wäſchenähen
und Hausarbeit, incht
Stellung bei beſcheidenen
Anſprüchen, wo ſie ſich im
Kochen vervollkommnen

Frl. Semmler. Brannlage,
remdenheim Spieß.

Jung. Mädchen, 25
im Kochen u. allen bäudl.
Arbeiten erfahr., ſucht zum
5. 32 e z Stüge.

durwert,
Ansg Büro Halrerſtadt.

derteIIIlche dauBeſchäftignung.
en uunteS e

Fr. Zwichkert,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 9,

empfiehlt wieder

Sgreßer Auswahl

belgiſche,

a däniſche,
ſchwediſche u. Oldenburger

Pferde.
e

Wir empfingen wieder einen Tranus- J
port beſter

däniſcher und Holſteiner

v

Gebr. K
Cöthen in Anh.

ersten,
Sernruf 80.

Zwei ältere
Arheispierde

verkauft
Rttg. Rödgen,H. Rosahl, ein men

d. M.
treffen friſche

e Transvortejunger,
ſchwerer

h bapriseher
Zugoense

Am Donnerstag, den 19.

M Und Shfere

und am Freitag, den 20. d. M.
hochtragende

kühne u Färsen

in unſeren Stallungen Delitzſcher Str. 8 ein.
Haupt -Cenossensch. F. Hieh-Verwertung

e. G. m. b. H.
(Landw Organiſation)

Fernruf 6385 Halle a. S. Delitzſcher Str. 8
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Ab Freitag, den 20. d. Mts. ſtehtein großer Transport

prima

Sugochſen
bei uns zum Verkan.

Oderfänder Buchhelm,
Halle a. S., Delitzicher Straße 10.

Amtüſche Bekanntmachungen

Verordnung
betreffend Einlieferung der für die Zeit vom
1. April bis zum 81. Dezember 1921 verweu-

deten Stenerkarten und Markenblätter.
Auf Grund des S 444, Abſ. 3 der Reichsabgaben

ordnung vom 13. Dezember 1919 R. G. Bl. S. 1993)
wird folgendes beſtimmt

s 1.
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, innerbalb

des Monats Januar 1922 ſeine Steuertarte und die
loſen Martenbläner, die ſür den in der Zeit vom
1. April bis zum 31. Dezember 1921 bezogenen
Arveitslohn zum Einkleben und Entwerten von
Steuermarken verwendet worden ſind, der für ihn
zuſtändigen Steuerhebeſtelle (d. i. in Halle die
ſtädtiſche Steuerkaſſe, Rathausſtr. zu übergeben
oder zu überſenden. An Stelle des Arbeitnehmers
kann der Arbeitgeber die Einlieferung der Steuer
karten oder Martenblätter übernehmen. Die Ein
lieferung kann gemäß 8 202 der Reichsabgaben
ordnung erzwungen werden.

s 2
Auf die Verpflichtung nach s 1 hat das Finanz-

amt durch öffentliche Bekanntmachung, der Arben-
geber durch Anſchlag in den Arbeits und Ge-
ſchäftsräumen hinzuweiſen.

s 3.
Arbeitnehmer, deren Steuerkarten oder Marken-

blätter nicht eingeliefert ſind, werden für das Rech
nungsjahr 1921 zur Einkommenſteuer veranlagt.

8,4
Die eingelieferten, für die Zeit vom l. April

bis zum 31. Dezember 1921 verwendeten Steuer-
marken werden auf die für das Rechnungsjahr 1921
zu entrichtende Einkommenſteuer angerechnet.

Die für die Zeit bis zum 31. März 1921 ver
wendeten Steuermarken können auf die Einkommen-
ſteuer für das Rechnungsjahr 1920 gemäß 8 48 des
Einkommenſteuergeſetzes auch weiterhin an Zah-
lung Statt hingegeben werden.

S 5.
Ueber den Nennbetrag der eingelieferten Steuer-

marken iſt eine Quittung zu erteilen.
Berlin, den 21. Dezember 1921,

Der Reichsminiſter der Finangen.
In Vertretung Zapf.

Veröffentlicht:
Finanzamt Halle (Saale)-Stadt.
Bekanntmachung.

Die Räude unter den Pferden des Händlers
Seydler. Kl. Sandberg 18, iſt erloſchen. Die
angeordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben
worden.

Halle, den 11. Januar 19283
Die Polizeiverwaltung.

Nutzholz- Verkauf.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung

vom 16. d. Mts. ſollen aus den Beſtänden der
Stadtgemeinde Schkeuditz Montag, den 30. Jan.
1922, vormittags 9 Uhr nicht ca. 180, ſondern
nur ca. 90 Stück Papveln iowie 20 Eichen
und 114 Erlen zuſammen ca. 310 tw) meiſtbietend
verkauft werden. Verkaufsbedingungen werden im
Termin vekanntgegeben. Zuſammenkunft am ſtädt.
Elektrizitatswerk hier, Mühlſtraße.

Schkenditz, den 18. Januar 922.
Der Magiſtrat.

Strickbinder
und längsgeſtreifte, gewirkte Binder,
neueſte Muſter, verſendet das Probe-
dutzend 155 Mark per Nachnahme

B. Sander., Apolda, gaſſe 2.

Pferdeſchau
und Aunktion

Jedler oſtpreuß. Pferde

in Berlin
im Berliner Tatterſall, Schiſſhanerdamm 23

am Sonntag, den 12. HFebr., mittags 1 Uhr:
Vorfübrung und Prämiierung und

am Montag, den 15. Hebruar, 10 Uhr:
Auktion von etwa 100 ausgewählten, voll
jäbrigen, 2fäbrigen und 3 jährigen oſtpr.

ferden.
Schecks müſſen beſtätigt und bei Berliner

Banken akkreditiert ſein.
Sgalegg durch den Berliner Tatterſall,

Berlin NW.6, Schiffbanerdamm 28, und
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Oſtprenßen, Königsberg i. Pr., Beethoven
ſtraße 24/26.

jähriges Arbeitspferd,
da Paßpferd nicht mehr vorhanden, verkauft unter
voller Garantie

FerniprecherDomäne Petersberg. Muuerf
Kpeise zimmer Oldenburg. Pferde

e u. z. säukerſt preiswert vor r n
känflich. m en.König Station Wildeimevbaven.
Alter Markt. J. Tel. 5446.Wir Wien unſere Leſer r S e
u. ſonſtigen Beiſorgungen urnr bei den Jn'erentender alen Be varnghmey zu len.

Jausende Raucher
ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

direkt vom Fabrikanten. a
Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſy

mit einem Probepiund von der herrüchen
garantiert reinen Qualität meiner Fabrikat
Wuarie: Herr A. L, in Frankfurt a. M. ſchreibt

Mit Freunden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin g
ſtaunt über die ſehr gute Qualität

Crobzchnitt p. Pfd. .423, 27, 30 u. 32 verſteuert
Hittelsehnitt p. Pfd. 26. 29, 33 u. 35 l Pfund100 grvat
Saagtadak p. Pfd. 78 u. 95 in 50 oder 10 gr de
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchnütwfeſ,

Alles geg. Nachn. Verpack. frei. Von 6 Pfund
an portofrei. Preisänderung jederz. vorbeh

Emil Köller, Pruchſal Nr. 335 ſ. Jod

VO
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Kl. Ulrichstr. 2.

Bruno Paris, Halle,

II

Größter und billigster
8peziab Verkauf und Versans

n S

Bettsteilen und
Matratzen aller Art,
Kinderwagen

Stüäündige Vorräte nach
40 Musterbetten, bequeme JTeilzahlung anf Wunsch. S

im Domgemeindehans,

oſt-Koll) in jeder
reis 1--2 Mk. über
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Täglicher Verſand
leinsler rseher Tale bunter

je nach Vackung' ab hier exkl. PackNachnahme. Gefl. Anträge c ter
Molkerei-Genossenschaft Bismark,

e. G. m. b. H.,
Bismark (Altmarh.

ewünſchten Packung.
erliner amtl, Notier.

Die
Frankfurter Oder Zeitung

iſt das ſeit einem Jahrhundert eingebürgerte

Heimatblatt des Brandenburgers. In der
öſtlichen Hälfte der Provinz Brandenburg
bis in die ehemalige Provinz Poſen hinein

überall geleſen, iſt ſie die

größte und weitans verbreitetſte

Provinzzeitung Brandenburgs
und der Grenzmark.

Kleine Fnzeigen Grundſtücks und Stellen
mark) ſind von größter Wirkung. So iſt
die „Oderzeitung“ durch ihre Verbreitung
und Reichl,altigkeit des Anzeigentelles das

Hauptanz eigenblatt
des mittleren deutſchen Oſtens

November 1921:

28017 Bezieher

TKaufgeſuche

Suche 300 Ztr. gelbe
und rote Eckendorier
Runkelrübenkerne,162ler Ernte, ſortenrein,
echt. Muſter mit Preis
und b r anFriedrich Engelmann.
Braunſchweig. Tel. 1160.
Tel. Adr. Croßlavävehatt.

kauren

Gebr. Danglowitz,
Fellhdlg, Fiſcherplan 2.
m

Guterh. Nerzmurmel
felle geſucht. Frau len
Lindenſtraße 62, II l.

r

„MietGeſuche
Junges kinderloſe

Ehepaar ſucht einia
möbl. 5immet
zu mieten, wenn möolit
mit Kochgelegenh. Wäſch
wird geſtellt. Offerten
unter Z. 7058die Geſchäftsſtelle dieſe
Zeitung.
Sor. geſ. Zimmer m. vol
Penſ. auch nur Penſ. v
jung. Lehrerin Anz.
Preisarg v. 23 c.iDe “déirä de d. B.

Wohn l. Sehlatzimmer

in der Nähe des Riebeckplatzes
von beeserem Herrn an mieten

resneht.
Angedote unter H. B. 50 an je Gesehstta-

stello der Halleschben eitung.

n

Stocku
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die Arbeit

nehmer di

glſe
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Dieſe nei
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eſchaffenPolen

Sächf
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Kohlenbaf
materiali
Nahwirkr

Werk Dö
J

enerc
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Sach
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Rußlar

G. m. b.
prima Or
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2600—320
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